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Salle und den Bezirk Merſeburg
insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich

Sozialdemokratiſche Tage
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt Publikations-Org
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behört
Er. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Perſönliche V
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufkripten iſt ſtets das

frehitare Sehifstatasironte i ter bstsee

Die deutſche Sgiffahrt iſt geſtern von einem ſchweren Un gang des Schulſchiffes folgende Mitteilung: Jch befand michſeinige. der im Waſſer Treibenden, ehe ihnen Hil gehe tbetroffen worden, das nach r r Meldungen auf der Reiſe von denen in Finnland e den Da gen konnte, v e e
der

Bezug spreis monatlich 1,40 und 0,30 Mk. Zuſtelungsgebühr,

o Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Voſtboten zugeſtellt E37 M., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzzeigensreis tz Pfg. im Anzeigen und im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 20608, 24667, 266 Poſtſcheckkonto 20310 Erfurk.

a. Todesopfer haben Das Schul der Nähe des Fehmarn-BeltFeuerſchiffs ſichteten wir de Im Augenblick der Kataſtrophe müſſen naq Anſicht des
g. „Niobe“ kenterte bei FehrmannBelt„Niobe“, die uns nach unſerem Reiſeziel befragte.

in der Oſtſee. Es begaben er Boote des Auskunft und beſchäftigte mich ſodann, da ich eine Gewitteriffes ſowie 33 Dampfer „Thereſe W zur Unfall b öe herannahen ſah, mit meinem Schiff.

e von mehr als 100 Mann der Beſatzung etwa 40 noch eine Meile von der „Niobe“ entfernt befand, traf die Böe

war n r r len die „Niobe“ mit voller Wucht.
an ugzeuge u reuzer an der Unglücksſtelle,es ne r niemand m Worte n werden. Es wird Das Schiff kenterte nach Backbord um und war innerhalb
r angenommen, daß die j t ne vermißten 69 Mann von zwei Minuten geſunken.
der Welch b der d gefunden haben. Die Stärke der Böe ſchätze ich auf etwa 8 bis 9 Sekunden

zur meter. Zur Zeit des Unfalls regnete es nicht. Die Sicht war
Wir machten ſofort beide Rettungsbéote klar,

Ich gab Kapitäns auf der „Niobe“
ſämtliche Luken geöffnet geweſen ſein,

Als ich mich etwa daß das Schiff im Augenblick voll Waſſer lief und den zum
Welt Teil unter Deck befindlichen Beſatzungsmitgliedern dereg ins Freie c ſchnineh wurde.

Na Klosve beim Se
gbsgeblitzt

Reichegericht hebt Zeitungsverbote auf.wie iobe“ wurde von der Reir en und Unteroffizieren benten W war aber getrübt.
h in der Aſe unterwegs

Der preußiſche Jnnenminiſter Carl Se
vering deckt in nachſtehendem Artikel die

Dptergründe der Papen- Aktion gegen Preußen
Der e Weichokangler v. Papen hat die Reichsexekutive in

P auf die Abſätze 1 und 2 des Artikels 48 der Reichs
verfa ung zu ſtützen verſucht und damit unterſtellt, daß
Preußen die ihm nach den Geſetzen und der Verfaſſung
obliegenden Pflichten nicht erfüllt hahe, daß ferner in
Preußen die öffentliche Sicherheit und Ordnung mehr ge
ſtört und gefährdet ſei als in anderen Ländern. Jn ſeiner
Rundfunkrede hat er dieſe Behauptungen vielfach variiert
und dabei unter anderem bemerkt, daß es kein Zufall ſei,
daß nur in Preußen die kommuniſtiſchen Kampforganiſatio
nen einen größeren Umfang annehmen konnten, und daß
nur in Preußen der Wahlkampf von einer erſchreckenden
erung blutiger Auseinanderſetzungen begleitet wor

en ſe
Man muß dem Herrn Reichskanzler zugute halten, daß

er noch ziemlich neu in ſeinem Amt iſt und ſich auf eigene
Beobachtungen und Erfahrungen nicht ſtützen kann. 7
ſelbe gilt von dem größten Teil ſeiner engeren Mitarbeiter.
Das ſollte ihn aber dazu führen, bei ſeinen in der Oeffent
lichkeit aufgeſtellten Behauptungen, beſonders wenn dieſe
Behauptungen Beſchuldigungen gegen die Regierung eines
großen Landes involvieren, vorſichtig zu ſein. Natürlich
iſt es kein Zufall, daß die Kommuniſten in Preußen zahl
reich ſind, ſo wenig wie es ein Zufall iſt, daß

Preußen die höchſte Arbeitsloſenzifferaufweiſt oder daß in Preußen die meiſten Großſtädte lie

deren Wohlfahrtserwerbsloſe ſchon jahrelang unter
Geißeln der Arbeitsloſigkeit und den Entbehrungen aller
Art leiden. Natürlich iſt es kein Zufall, daß dort, wo
ſich Hunderttauſende von hungernden Menſchen auf einem
engen Bezirk zuſammenballen, wie im weſtlichen, mittel
deutſchen und ſchleſiſchen Jnduſtriegebiet, wie in Berlin und
an der Waſſerkante, die Agitation der radikalen Parteien,
alſo auch der Kommuniſten, einen fruchtbaren Nährboden
findet. Wer da glaubt, dieſe Entwicklung und ihre Begleit
erſcheinungen ausſchließlich mit polizeilichen Mitteln aufhalten
zu können, der ſoll ſich ſein Lehrgeld zurückzahlen laſſen.
Jmmerhin: in der Bekämpfung ſtaatsgefähr-
licher Ausſchreitungen der kommuniſtiſchen
Kampfesorganiſationen hat die preußiſche
Regierung einiges geleiſtet

ende Dünunde FehmarnBelt, von wo aus der UnfallMit
wurden jedoch in unſerem r durch die aufkom-ilfe des Mv torboots des r Beſ des e S r des vrei

S ger ots du r ini t das 9 ichsgarichte Ven mit dem 2 gehoben. Senn können di
behindert.

e ehe worden elang S uns, 40 der i ſſer z Juli aufrei runter den Komma nten, re en vier ſozi itungen Landes Branße d h t h el aheh des el a bie nen s
4 en a e h e

Wenn der Wahlkampf in Preußen aber nicht nur
in Preußen! von vermehrten blutigen Auseinander
ſetzungen begleitet worden iſt, ſo iſt das nicht zuletzt auf
das Konto der Regierung Papen zu ſetzen, die u. a. durch
ihre von keinerlei Sachkenntnis getrübten Verordnungen er
probte und bewährte Maßnahmen der Länderregierungen
außer Kraft ſetzte. Man kann wohl behaupten, daß den
beiden Wahlgängen zur Wahl des Reichspräſidenten von den
Parteien die gleiche Bedeutung beigemeſſen worden iſt, die
man jetzt in der Reichstagswahl erblickt. Mit derſelben
Leidenſchaftlichkeit und Beharrlichkeit, mit der jetzt die Par
teien für ihre Ziele kämpfen, ſind darum auch vor dem
13. März und dem 10. April die Kämpfe um die Präſident
ſchaft ausgefochten worden. Aber damals fehlte
die Provokation der Uniformen und darum
war der Wahlkampf damals nicht von der erſchreckenden
Vermehrung blutiger Auseinanderſetzungen begleitet, die
Herr v. Papen heute ſo ſehr beklagt.

Herr v. Papen hat es in ſeiner Rundfunkrede auch für
richtig gehalten, einen Unterſchied zwiſchen dem „hingebenden

Einſatz der örtlichen Polizeiorgane“ und der Führung
hier iſt offenbar die zentrale Führung gemeint zu machen.
Die Polizei in Bauſch und Bogen zu verurteilen, hat auch
er augenſcheinlich für ungerecht, aber auch wohl für unklug

gehalten. Die Leiſtungen des preußiſchen Polizeikörpers ſind
jedoch ſo tief in die Geſchichte des preußiſchen Staates ge
meißelt, daß ſie am wenigſten der ſieben Wochen
amtierende Reichskanzler durch Reden oder Ver
ordnungen zu verwiſchen vermag. Und die Führung? Dieſe

age läßt ſich am leichteſten beantworten, wenn man die
tände in der Polizei in den Jahren 1918 bis 1920 mit

der Verfaſſung der preußiſchen Polizei von heute vergleicht.
Es war damals nicht ſelten, daß ſich die örtlichen Polizei
organe bei politiſchen Unruhen für „neutral“ erklärten
und einem Einſchreiten gegen die Ruheſtörer aus dem Wege
gingen. Das hat die Führung der preußiſchen
Polizei geändert, nicht nur durch Verordnungen und
Organiſationsveränderungen, ſondern auch und zwar in
der Hauptſache durch die beſte Methode der Erziehung:
durch das Beiſpiel hingebenden Einſatzes. Auch dieſe
Tatſache wird Herr v. Papen nicht aus der Welt reden
können, und darum ſollte er, wenn er nicht zu naheliegenden
Vergleichen neigen will, in der redneriſchen Behandlung der
Dinge vorſichtiger ſein, über die ihm ein ſachverſtändiges
Urteil nicht wohl anſteht.

Herr w Papen hat in ſeinen Kundgebungen der letzten

Tage auch viel von der Wiederherſtellung der Staatsautori
tät geredet. Man kann ihm darin zuſtimmen, daß die
Staatsautorität in den letzten Monaten bedenklich gelitten
hat und daß alles getan werden ſollte, um ſie zu ſtabiliſieren.
Seine Exekutive gegen Preußen aber hat der Staatsautorität
einen Stoß verfſetzt, deſſen Folgen heute noch gar nicht zu
überſehen ſind. Die Männer, die dieſe Maßnahme ausge-
klügelt haben, haben damit Pfeile abgeſandt, die über
kurz oder lang auf ſie zurückprallen werden.
Womit man ſündigt, damit wird man geſtraft! Herr
v. Papen hat durch die Art ſeines Vorgehens aber auch den
Wert der Begriffe von Treu und Glauben nicht gerade er
höht. Als am Nachmittag des 18. Juli das preußiſche
Staatsminiſterium vom Reichskanzlerbüro gebeten wurde,
den Miniſtern Hirtſiefer und Severing eine Einladung zu
einer Beſprechung mit dem Reichskanzler zu übermitteln da
konnten, ja mußten die beiden Miniſter aus dieſer Ein
ladung folgern, daß es ſich um die Erörterung eines Briefes

n würde, den das preußiſche Staatsminiſterium dem

Reichskanzler in Sachen

der Sen der Unterſtützungsſätze für Arbeits
e und Kriſenunterſtütztegeſandt vatte Dieſe Auffaſſung erhielt eine weitere Stütze

durch die Einladung, die am nächſten Tage auch dem preußi
ſchen Finanzminiſter Klepper zuging. Um Klarheit dar
über zu bekommen, erkundigte ſich in den Nachmittagsſtunden
des Diens der Miniſterialdirektor No bis vom preußi
ſchen Staatsminiſterium auf Erſuchen des Jnnenminiſters
in der Reichskanzlei nach den Verhandlungsgegenſtänden,
die für die Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler und
den preußiſt en Miniſtern vorgeſehen waren. Es wurde ihm
bedeutet, da

über finanzielle und landwirtſchaftliche Fragen
verhandelt werden ſolle, daß allerdings auch innerpolitiſche
Fragen zur Erörterung kommen würden! Man kann dieſe
Auskunft als ine Verlegenheitsausflucht werten, die durch
ein Schweigegebot bedingt war, oder man kann ſie als ab
ſichtliche „Tarnung“ empfinden auf jeden Fall war ſie das
Gegenteil von dem, was bisher im Verkehr der Reichsregie
rungen mit der preußiſchen Staatsregierung als Treu und
Glauben galt. Daß ſich der kommiſſariſche Jnnenminiſter
Dr. Bracht ſchon eine halbe Stunde vor der Beſprechung in
der Reichskanzlei beim Leiter der Polizeiabteilung des

3 Sorgen der Preudenregierung um cie Voiſtsnot und Papens antwort



preußiſchen Jnnenminiſteriums melden ließ und daß die Ver

fügung der Amtsenthebung des Jnnenminiſters in der Zeit
dem Miniſterium zugeſtellt wurde, in der die preußiſchen
Miniſter in der Reichskanzlei weilten, iſt nur eine Abrundung
des Bildes,

ſtellung daß über den Brief des preußiſchen Staats
miniſteriums an Herrn v. Papen nicht ein r
redet wurde. Jn dem Briefe hatte die
S W gesteruns ihrer Sorge Ausdruck gegeben,

Senkung der Mu und e
in dem Ausmaße, wie ſie die Verordnung16. Juni 1932 vorſieht, ſich ohne rſchücterengen t der

öffentlichen Sicherheit und Ordnung nicht durch
führen laſſen werde. Es war binzrgertgt: daß nach
Nachrichten aus der Provinz auch die Behördender Merz a rreltererwaltung mit r

rechneten. Jm Jntere
eindefinanzen war ferner darauf

ſam gemacht worden, daß durch die vom Reiche ver
ondneten Senkungen die Unterſtütungsſätze in
großem Umfange

unter die Färſorgerichtſätze
ber Begirksfürſorge- Verbände herabſinken würden

das ſich der Reichskanzler von Papen augenſchein
ich von den Mitteln zur Feſtigung der Staatsautorität macht.

auch ſchonVon erheblich höherem Wert iſt jedoch die Feſt

2und vVaß in dieſen Fällen s Zaetai orge-Ver

bände im großen r r biszur Höhe der Fürſo leiſtenmüſſen. Die Fürſor an eigenemV jedoch nicht in der Lage, e unter
und dar hater preußiſche Staatsrat erſtützu zahlen zu

ſucht, daß das Reich die erferrer gen
mit bereit ſtelle.nene Se nk un g ber
wurde, das dem e rhilfe zugrunde e 7t e

taatsregiernkanzler als w. wo

Herabſetz ung T ahmedie die Lebenshaltungésroſt
4772775 1931 erfahren ha aäußerſte was aus politiſchen und ſozialen Gründen verantwortet werdenkönne hat ſie als ihre Auffaſſung dem Reichs
kanzler mitgeteilt.Man mag über dieſen Brief denken, wie man will
Preußen hat ihn aufgefaßt als eine Hilfsſtellung für die
Reichsregierung. Er war diktiert von der Sorge, daß eine
weitere beträchtliche Verſchlechterung der Lebenshaltung der

Lehren des Leberwachungsausſchuſſes

h mit den preußiſchen Miniſtern mit keinem Worte

von der Arbeitsloſigkeit detroffenen Volksſchichten' zu einer
ernſten Gefahr für die Sicherheit und Ordnung u Reiche

werden könne. Daß er von Herrn von Papen in der Be

wurde, iſt nicht nur bemerkenwert für die Auf
des neuen Reichskanzlers über Zuſammenarbeit

den Ländern, ſondern auch für derr rn des Volkes, de eerſe Leiter er durch
des Reichspräf worden iſt.m d dieſ Pr Se cnicht der Täuſchung W daß mit Regierungsund Rundfunkreden die un de des Arbeits

blems auch nur im geringſten gefördert werden

Im hungrigen Magen h
Nur Suppenlogik mit Knödelgründen!

Und wer Unruhen vorbeugend bekämpfen will, der bekämpfe

mit wirkſamen ſozialen Maßnahmen den Un
ruheſtifter aller Zeiten und Völker: den Hunger. Auch das
Reich hat Pflichten zu. erfüllen, Pflichten, zu denen es ſich
immer angehalten fühlen ſollte von der mit Gründen des
Rechts und der Wahrheit bewaffneten Macht der Vernunft
und der Erkenntnis, daß weiße und grüne Bohnen in derBekämpfung von hen wirkſamer m als blaue.

Die Nazis kümmern ſich nicht um die Not des Volkes
Die des UsberwachungsausReichs verdienen noch ein Nachwort.

nur daß Nagzi-SEtraſßer ſeinen Zuſammentritt zu
verſucht hat. Auch der Reichsregie-

rung waren ſeine Beratungen ſehr ungangenehm. Deshalb erſchien ſie zunächſt überhaupt nicht.
Dann ſtellte ſie für ihr Erſcheinen Bedingungen und

ſlich ſprach ſie dem Ausſchuß das Recht ab, Be
e zu fafſſen. Aber alle dieſe Vorſtöße ſind vom

Ausſchuß zurückge wieſen worden. Der Ausſchuß zwang
den Reichskanzler, den Reichsinnenminiſter und den

rung dafür von der R weerreſſe Serüffelt.

xMan begreißt noch dem Verlauf der Angeinanderjegungen
Ueberwachungsausſchüß, daß die Regierung Popen Saller. mit

den Mut gehabt hat, vor den Reichstag zu treten und ihre Ein
ſetzung und ihre Maßnahmen zu verantworten. Emn Liſtes Auf
treten vor der Oeffentlichkel hätte genügt um Den Freiherren den

n n Nimbus zu rauben, den ſie ihrer Herkunft und der ge

Volk hätte geſehen, daß nichts anderes hinter der Frei-
herren regierung ſteht als die Macht des Geldes
und der Waffen, daß aber Recht und Gerechtigkeit im Begriffe
ſtehen, von Gewalt und Willkür erſetzt zu werden.

Die friſierten amtlichen Berichte über die Verhand
lungen des Ueberwachungsausſchuſſes geben nicht im entfernteſten
ein zutreffendes Bild von der Schärfe der Vorwürfe, die
an die Adreſſe der Regierung gerichtet worden ſind. Sie laſſen auch
nicht erkennen, zu welchen ſchwerwiegenden Vorwürfen ſie ge
ſchwiegen hat. Gewiß, das Schweigen der Regierung beruhte
auf der Abſicht, auszuweichen, um im gegenwärtigen Augenblick
keinen neuen Konflikt hervorzurufen. Deshalb ließ ſie den Vorwurf

des Verfaſſungsbruchs, der ihr mehrfach gemacht wurde,
uperwidert. Aber wenn die Regierung auch ſchwieg, als ihr von

bürgerlichen Rednern vorgeworfen wurde, daß ſie die Reichs

ollen Art ihrer Einſetzung als Regierung verdanken: Das

wehr zu einer Hilfstruppe der SA. gemacht habe, daß
ſie eine geiſtige Mainlinie aufgerichtet hätte, daß ſie das
Anſehen des Reichspräſidenten in weiten bürgerlichen
Kreiſen ſchwer geſchädigt habe und daß ſelbſt Frontoffiziere ſich
darüber entrüſten, daß der bolivianiſche Briefſchreiver
Röhm im Reichswehrminiſterium ein und ausgehe, ſo iſt dieſes
Schweigen ein Schweigen des Schuldbewußtſeins.

Schließlich hat die Regierung mit keinem Worte beſtritten, daß
alle ihre Maßnahmen Zulaſſung der Schutzſtaffeln

itlers, Aufhebung des Uniformverbots, der Gewaltſtreich gegen
reußen, die Verhängung des Belagerungszuſtandes auf Be

fehl Hitlers zurückzuführen ſind.
Auch bei der Beratung der Elendsnotverordnung vom

14. Juli hüllte ſich die Regierung in Schweigen. Der ſozialdemo-
kratiſche Abgeordnete Dr. Hertz ſtellte feſt, daß durch dieſe Not
verordnung weder die öffentlichen Finanzen noch die Sozialver-
ſicherung faniert worden ſeien. Die brutalen Kürzungen ſeien
undurchführbar. Die Arbeitsloſigkeit ſteige beträchtlich. Die Weg-
nahme von anderthalb Milliarden Kaufkraft verſchärfe die Wirt
ſchaftslage, bringe neue Ausfälle für die öffentlichen Finanzen.
Schon jetzt ſei ſicher, daß die Reichs kaſſe im Laufe des
Jahres mwit'einem neuen Fehlbetragtvon Mrt-
ftigrde, die Kaſſen der Länder und Gemeinden
mit weiteren Fehlbeträgen von 600 bis 800 Mil
die Unterlaſſung von Arbeitsbeſchaffung beſeitige die Ausſichten auf

Beſſerung und werde in kurzer Zeit zu neuen Eingriffen
in Wirtſchaft und Finanzen zwingen.
Auch auf dieſe Feſtſtellungen wußte die Regierung nichts zu
ſagen. Der Zuſtimmung Hitlers auch zu neuen Vorſtößen
gegen das werktätige Volk gewiß, im Beſitz des Vertrauens von
Schwerinduſtrie und Junkern, getragen von den Bajonetten der
Reichswehr glaubt ſie im Augenblick auf jede Rückſicht auf die
Volksſtimmung verzichten zu können. Daher hatte der Abgeordnete
Dr. Pfleger von der Bayeriſchen Volkspartei durchaus recht,
wenn er die Regierung, die ſich jetzt ſtark fühle, ohne ſtark zu ſein,
an das Dichterwort erinnerte: „Lerne die Tiefen des Ab-
grundes kennen, ehe du hineinſpringſt.“

Und wir ziehen aus alledem die Konſequenzen, indem wir am
31. Juli Liſte 1 wählen.

Stimmen helfen papen!
Die Maſſe des Volkes muß ſozialdemokratiſch wählen!

Die Kommuniſtiſche Parkei bemäht ſich, unlker den
kommuniſtiſchen Arbeſern neue Hetze und neuen Haß
gegen die Sozialdemokratie 2 Die Sozial
demokratiſche Partei ſieht im Kampfe gegen den Faſchismus. Sie
hat weder Zeit noch Luſt, ſich des langen und breiten mit den
Kläffern hinter ihrem Rücken zu befaſſen. Wir begnügen uns alſo
damit, den kommnniſtiſchen Führern einige deutliche Worke
zu fagen.

Als in Berlin der Belagerungszuſtand verhängt, die militäriſche
Gewalt gegen Severing eingeſezt wurde, was haben die kommu-niſtiſchen Führer geian? Sie haben eine ſchamloſe r
gegen Severing befrieben. In einem Flugblatt, das ſie
veröffenklichten, konnie man leſen:

„Severings Panzerwagen nicht mehr ausreichend, anti
faſchiftiſche Aktion niederzuwerfen Severing rühmt ſich ſeiner
Schande. Die e haben bis zur letzten Minute

t Exekutivorgane der PapenDikiakur im Amtie zu
n dieſer haßerfüllien Hehleiſtung wurde zum Generalſtreik

aufgefordert wegen der Abſehzung Severings! Die kommuniſtiſchen
Arbeiter haben ihre Führer allein gelaſſen, ſie haben jedenfalls ge
fühlt, daß ſich hier innere Verlogenheit und haarſträubende Unlogik
die Hand gereicht haben. Das war eine erſte Lekkion.

Wir ſtellen aber weiter feſt: ohne die Blödſinnigkeft
der kommuniſtiſchen Fährung hätte niemals die
Reakkion ſo erſtarken können, wie es zur Jeil der Fall
iſt! Denkt daran, wie oft die Kommuniſten der Reaklion in den
Parlamenken Handlangerdienſte geleiſtet haben! Denkt daran, wie
die Harzburger ihre Hoffnung auf die KPD. geſetzt halten, denkt
daran, wie Nazi und Stahlhelm ſich der Bundesgenofſſenſchaft der
a beim Volksentſcheid gegen Preußen erfreuten!euch vor, daß die ſonnigen Wähler ihre Stimmen

der geben würde, und überlegt euch, wo dang dieReaktion ſäße! Jm Mauſeloch!
Je mehr KPD.-stimmen um ſo ſtärker fühlt

fach die Reakiion! Arkeiter, denkt darüber nacht

Ohne Hitler kein Papen!
Die Gchwerinduſtrie entlarvt ſich rechtzeitig

Jn der Deutſchen Allgemeinen Zeitung“, die von
der Schwerinduſtrie beherrſcht wird und dem Kabinett von Papen
äußerſt nahe ſteht, beſchäftigt ſich jemand in einem Leitartikel mit

der Frage: „Wie wählt man Papen?“ Jn der Schwer-
induſtrie muß alſo dringendes Sedürfnis beſtehen, am Sonntag
von Papen zu wählen.

Auf die Frage gibt nun die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ dieAntwort, daß der von Papen wähit, der ſeine Stimme am Sonntag

der Rechten gibt, „wobei zu bedenken iſt, daß der Nationalſozialismus
der Mitwirkung erprobter Fachleute und ausgeglichener Perſönlich
keiten (natürlich aus der Schwerinduſtrie Red.) bedarf.
Nach dem 31. Juli muß eine Umbildung der Regierung
unter Führung des jetzigen Reichskanzlers ſtatt
finden, bei der die Nationalſozialiſtiſche Partei im
Reich und in Preußen herangezogen wird.

Es bleibt alſo dabei: Wer Hitler wählt, wählt Papen und wer
Papen wählt, wählt Hitler!!! Gebt beiden die richtige Antwort:
Wahrt Diſte 1!

Elli Seworn in Berlin
Die Amerikafliegerin Elli Beinhorn landeie am Dienstagnach

onen kechnen, müßten Der Mißerſolg Papens in Lauſanne r der Rbeniſchet Zeit

millag um 5 Uhr im Flughafen h Zahlreiche
offizielle Vertreter und Zuſchauer bereiteten der
herzlichen Empfang.

Auch in China

Die chineſiſchen Journaliſten haben ſich zu einer Berufsver-
einigung zuſammengeſchloſſen. Jn der Gründungsverſammlung
faßten ſie eine Entſchließung gegen die Zenſur.

Fliegerin einen

das Gericht Zeugen geladen e da

Voch vier age!
Jn vier Tagen wir Abrechnung?!

dieſen Ruf erſchallen durch Stadt und Land, vonMietkaſerne zum Siedlungshaus, von Sohne zu
Wohnung, von Hütte zu Hütte, von Werkſtatt zuWerkſtatt, von Stempel en zu Stempelſtelle! t
die Schlummernden, die Säumigen, rütteltDe Zndernden, ruft es millionenſtimmig durch das

and:
Gegen die Barone und gegen r Zelterg Aer

in den Braunen Häuſern für die Ae ne? und politiſche Freiheit: Erwache vor.
a

Sollmann gegen Papen
Mffener Beeef über Mal Verbrechen

ng“ vom Hienstäg, dem 26. I0ii, ver
öffentlicht Reichskagsabgeordueter Wiihelm Soll mann ſehethen

eſſen„Herr Reichskanzler Im Laufe dieſes einen Monats Zull haben

nakionalſozialiſtiſche Terroxiſten im Kölner Bezirk
vier Morde veräbi. Außerdem iſt in einem Orte bei Trier
ein junger Mann von Rakionalſozialiſten erſchoſſen worden, als ſie
einen Feſtzug von Arbeilern, in dem auch viele Frauen und Kinder

marſchierken, aus dem Hinterhalt überfielen. Nachweislich hat keiner
der Ermordeten die Nationalſozialiſten angegriffen. Mindeſtens
drei von den Opfern, wahrſche halten mit keinerlei
Parteipolikik etwas zu kun. Sie ſind als ganz Unbeteiligie
a los tertrſoen Mördern zum Opfer ge-
allen.

Sie, Herr Reichskanzler, haben in Ihrer Rundfunkrede an das
deutſche Volk nur von Terrorgklen der Kommuniſten geſprochen.
Auch der von Ihnen zum Reichskommiſſar in Preußen ernannte
Oberbürgermeiſter Dr. Bracht hat in ſeiner Rundfunkrede nur vom
kommuniſtiſchen Terror etwas wiſſen wollen. Dieſe mit den Tal
ſachen klar im Widerſpruch ſiehende einſeikige Anklage gegen
die Kommuniſten wirkt im allgemeinen wie eine Begünſtigung der
nationalſozialiſtiſchen Mordtaten. Die von der Rationalſozialiftichen
Partei ausgehallenen Tokſchläger glauben eine nafiongle Tal zu
vollführen, wenn ſie „Untermenſchen“, wie es in der nagkional
anitſges Preſſe heißt, erledigen. Durch die einſeitige Stellung
nahme der führenden Regierungsmänner gegen die Kommuniſten,
deren Terrot genau ſo verurkeilenswert iſt wie der Nakional
ſozialismus, kann Unſicherheit auch in die Exekulivorgane des
Staates r W werden. Nach den Reden konnle angenommen
werden, die Reichsregierung und der gewaltſam eingeſetzlee in Preußen ſchräfſies Einſchreiten nur gegen die

aber Schonung der Meree len wünſchen. So

iſt einer der Mörder von dem Unkterſochungs-
h er Ehrenwort eaclaſſen wurden ugd nun
geflätet,

Gegen dje Richtung der Staalsgulorilät und gegen die erſt
unter Ihrer Regierung in der ſonſt ſehr friedlichen Be
völkerung ſich häufenden politiſchen Morde erhebe ich Einſpruch und
verlange, daß die Reichsregierung ſich gegen den bluligen Texror der
Rakion Aaliſen mit derſelben Achärfe wendet wie gegen die
kerroriſtiſchen An hrennngen von Kowmuniſten.

Wilhelm Sollmann, M. d. R.

Wahlgelder gegen das Volk
Schiebungen im Jnland und im Ausland

Vor einigen Tagen iſt der Prinz Salvator zu PYfenburg
verhaftet, äber inzwiſchen gegen eine Kaution wieder freigelaſſen
worden. Dieſem edlen Herrn wird Deviſenſchiebung vor
geworfen. Er hat über eine Viertelmillion Mark Wertpapiere ins
Ausland verſchoben. Seine Auftraggeber will der Prinz nicht
nennen weil er durch ein Ehrenwort gebunden ſei. Zugegeben hat
er lediglich: es handele ſich um Stiftungen für Wahl
zwede gat Je ihm übeygeben und die er zum Teil ins Ausland
gebrachtDer W ſteht der Begthiſs en Arbeiterpartei“ des Häupt

ligs der Braunen Häuſer n den kommenden Prozeß hat
ber ausfagen ſöllen, ob Prinz

Yſenburg, wie er es zu Proiokoll gegeben, in ſchwerinduſtiel
len Kreiſen Gelder für Hitler geſammelt und teils abgegeben
bzw. verſchoben hat. Aber wie der Prozeß auch ausläuft, der
prinzliche Schieber paßt zu den Schiebern um Hitler.

n J
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Kampf am 31. Juli nicht beendet iſt, daß das entſchei

die ſozialdemokratiſche Ve
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Freiheitsfahnen wehen!
reiheitsfahnen wehen von den Häuſern des ſchaffenden

Volkes. Sie grüßen von den Fern der Wohnungen aus,
von den Dächern. Sie mahnen alle Vorübergehenden:
Reiht euch ein in die Kampffront! Steht alänger beiſeite! Rüttelt alle Säumigen, alle Lauen, alle Gleich-
gültigen auf! V ihnen, um was es geht. Sagt ihnen, daß
man uns allen die Volksrechte nehmen will. Das
freie Wahlrecht will man uns rauben, das Mitbeſtimmungs-
recht in der Gemeinde, im Lande, im Reich. Unſere freien
Gewerkſchaften, unſere Kulturorganiſationen, die wir in jahr
ehntelangen Kämp en aufgebaut, will man Wie Unſereden ſollen SA.Kaſernen werden. Sagt allen Müden und

leichgültigen, daß GroßinduſtrieVolk ſerr en wollen, den braunen Hitlerhorden ungeheure

Summen zur Verfügung ſtellen, daß dieſen Söldnerheeren,
wenn das Volk unterdrückt und geknebelt iſt, nach italieniſchem
Muſter Polizeibefugnis zuſtehen ſoll.

Der Feind iſt ſtark und inächtig. Stärker und mächtiger
aber iſt er Freiheitsliebe, unſer Glaube an die

ukunft, unſer Wille, einen großen, freien ſozialiſti
chen Volksſtaat an die Stelle des heutigen kapitaliſti-

ſchen Elendsſtaats zu ſetzen.
Wie leuchten die Augen aller Mitſtreiter, wenn ſie die

re e nie mit den drei Pfeilen erblicken. Sie wiſſen,
ier wohnt ein Bruder, der mit dir fühlt, mit dir ringt, mit

dir kämpft um des Volkes Recht und Freiheit.
Da und dort zeigt ſ auch der Gegner, zeigte ſich das

Hakenkreuz. Arbeiter ſind es nicht, von einigen Jrre-
geführten abgeſehen, die unter dir Zeichen den
ühren. Aber ſei es, wer es will, wir ſtreiten mit ihm au
em Boden des gleichen Rechts, aber wir laſſen uns

nicht unterjochen. Die Putſchdrohungen der Nazi-
führer, die Ankündigung der Rache nach der achtübernahmein der Sonntagnacht ſche den uns nicht. Wir wiſſen, daß der

dende Ringen erſt beginnt.
Zeigt überall Bekennermut! Kämpft mit uns im Zeichen

der Eiſernen Front!
Laßt die Freiheitsbanner wehen!

Dir Nazis haben es geſtern mit guten Gründen vorgezogen,i emg ulcht F e Dafte lun
erten die Galgengeſichter nachts in der Stadt herum und lauertendeimlehrenden Verſammlungsbeſuchern auf, wobei ſie allerdings

ebenfalls keinen Erfolg hatten. Darauf verſuchten ſie ihre Wut an
den Freiheitsfahnen auszulaſſen, und es gelang ihnen auch an zwei
Stellen der Stadt, einmal um 282 Uhr, das andere Mal um
2 Uhr, dieſe herunterzuholen, in einem Falle ſogar aus
dem zweiten Stock. s iſt Beweis genug, daß es ſich um
ein r vorher eingeübtes Vorgehenndelt. Da das Geſindel ſeine Räuberei auch in den kommenden

ächten verſuchen wird, bereite man ihnen einen entſprechenden
Empfang.

Wo ruft die Pflicht?
SPD., Ortsverein Halle

9. Ortsbezirk der SPD. Freitag, den 29. Juli, abends 8 Uhr,
im „Gemütlichen Fritz Mitgliederverſammlung. DasErſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

10. Ortsbezirk. Donnerstag, den 27. Juli, abends 8 Uhr, im
ingerſchlößchen“ Ortsbezirksverſammlung. Erſcheinen aller

arteimitglieder iſt Ehrenpflicht.
13. und 15. Ortsbezirk. Donnerstag, den 28. Juli, 20 Uhr,

emeinſame Bezirksverſammlung im Schrebergarten
üd (Vogelweide). Erſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht!
14. Ortsbezirk. Wichtige Mit gliederverſammlung amDonnerstag, dem 28. Juli, 20 Uhr, im Lokal „Waſſerwinkel“ on

Artur Erispien ruft auf aum entscheidenden Ringen

und Großbeſitz, die über das

Maſſenproteſt gegen Funkerherrſchaft
Halles Arbeiterſchaft bekennt ſich zum Freiheitskampf der Eiſernen Front unter

der Deviſe: Liſte 1
Generalappell der Eiſernen Front vor der

Entſcheidungsſchlacht! So kann man wohl am treffendſten
die geſtrige Kundgebung im „Volkspark“ bezeichnen. Wieder war
der große Saal und die Tribünen dicht beſetzt, ſo daß polizeiliche
Abſperrung erfolgte. Begeiſterte Kampfesſtimmung klang aus den
Freiheitsrufen der Maſſe, als Parteivorſitzender Criſpien mit den
Fahnenabordnungen den Saal betrat. Und die Freiheitsrufe wollten
ſchier kein Ende nehmen, als dann Genoſſe Schaumburg mit
begrüßenden Worten an Artur Criſpien die Verſammlung eröffnet.

Jm Gegenſatz zur Löbe- Verſammlung verlief die geſtrige Kund-
gebung ohne die geringſte Störung, da die Braunhäuter nach der
erlittenen Abfuhr vor zwei Wochen vorſichtigerweiſe ferngeblieben
waren. SA.-Kommandeur Mund verſpürte anſcheinend keine
Luſt, ſein holdes Antlitz mit Arbeiterfäuſten oder Gummiknüppeln
der Polizei in Berührung zu bringen.

Dieſes Fernbleiben der Nationalſozialiſten iſt um ſo bemerkens-
werter, als ſie ſonſt immer in demagogiſcher Weiſe mit einem aus
dem Zuſammenhang geriſſenen Ausſpruch des Genoſſen Criſpien
vom Proletarier ohne Vaterland unehrliche Hetzagitation gegen die
Sozialdemokratie betreiben. Dabei zeigte geſtern die glänzende Rede
Criſpiens, daß gerade die deutſche Sozialdemokratie von einer leiden-
ſchaftlichen Liebe zum deutſchen Volk beſeelt iſt und daß am aller-
wenigſten die deutſchnationalen Junker bzw. nationalſozialiſtiſche
Fürſten und Prinzen das Recht haben, ſich als Vorkämpfer
für den großdeutſchen Gedanken aufzuſpielen. Gerade die geiſtigen
Vorfahren unſerer Hitler und Hugenberg waren es, die
als ihre Kampfesparole den Vers ausgaben:

Wir wollen Preußen bleiben,
Der Teufel hol' das Treiben,
Das Deutſchland fabriziert

Darin lag die große geiſtige Bedeutung der Criſpienſchen Rede,
daß er die heutigen politiſchen Ereigniſſe im Zuſammenhang
mit der geſchicht lichen Entwicklung Deutſchlands und der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung treffend beleuchtete. Auch ſein
Hinweis auf die Situation, in der ſich Deutſch- Oeſterreich
unter der faſchiſtiſchen Starhemberg- Regierung vor zwei Jahren
befand, gab einen hoffnungsvollen Ausblick für die Kämpfe, in
denen heute die Eiſerne Front in Deutſchland ſteht.

Criſpien bedauerte, daß er in einer Zeit, in der die Arbeiter
ſchaft geſchloſſen gegen den Faſchismus kämpfen müßte, ſich auch
noch kritiſch mit der K P. D. auseinanderſetzen müßte. Aber die
von ihm vorgebrachten Dokumente der KPD.Zentrale zeigen klar
und deutlich, daß

die Moskauer in Deutſchland von einer Einheitsfront der
Arbeiterſchaft nichts wiſſen wollen.

Glänzend und unwiderlegbar war auch das Material, durch das
Criſpien die finanzielle Unterſtützung Hitlers durch
die deutſche Schwerinduſtrie nachwies. Jmmer wieder unter
brach laute Zuſtimmung die Ausführungen des Redners und zum
Schluß ertönte ſtürmiſcher Beifall, als er die werktätige Bevölkerung

Oas gteht küur le Frauen gut dem Spiel
Komm alie, Hausfrauen und Berufstätige, holt Eueh Aufklärung

Donnerstag, 28. Jull, 20 Uhr, im „Volkspark“, Burgstr.:

Mit liederverſammlung
Referentin: R. LJ

herg. Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht, wichtige Be
ſprechungen

zu Kampf und Sieg unter dem Freiheitsbanner ver
Sozialdemokratie aufrief.

Der Verſammlungsleiter, Genoſſe Schaumburg, un terſtrech
die letzten Ausführungen des Referenten noch durch die Auffor-
derung, jetzt überall auch die rote Fahne mit den dyri Frei-
heitspfeilen von den Häuſerfronten leuchten zu laſſen. Richs-
bannerkapelle und Fanfarenkorps der SAJ. umrahmten wit auf-
rüttelnden Freiheitsmärſchen die Kundgebung. Die Maſſen bekun
deten mit ſtürmiſch ausgebrachten Freiheitsrufen ihren Willen, auch
in der Stunde ſchlimmſter Bedrohung durch Faſchismus und Re
aktion für die alten Freiheitsideale der Sozialdemokratie zu kämpfen.

führte etwas folgendes aus: Als durch heimtückiſchen Streich, deim Dunkel ſpielte bis er zur Vollendung gebracht pedie tet

rung Brüning geſtürzt und an ihre Stelle die Regierung der Barone
geſetzt wurde, hatte man von Hitler die ehrenwörtliche Verpflichtung,
daß er mit ſeiner Bewegung die Regierung von Papen
tolerieren würde. Dieſes Wort wurde nach dem Grundſatz des
ein Goebbels gegeben: „Ware für Geld.“ Die erſte politiſche
Zahlung an die Nazis war die Auflöſung des Reichstags. Man glaubte
in dem nunmehr nötig werdenden e Eiſerne Front über-
rennen zu können. Aber man täuſchte ſich. Die Eiſerne Front wurde
immer aktiver, und jetzt müſſen ſogar Nazi Zeitungen feſtſtellen, daß
die NaziBewegung in die Defenſive gedrängt wurde.
Auch Herr von S erkannte wohl, daß die Reichstagsauflöſung

eine verfehlte Spekulation war. Deshalb griff er zu Ge
waltmaßnahmen gegen Preußen. Er glaubte, daß, wenn er die ſtärkſte

m des freiheitliebenden Volkes überrenne, er ſich behaupten
önne.

Das freiheitkiebende Volk aber wird am 31. Juli r
mit der Regierung halten, die ſich zu Maßnahmen entſchloß, die min e rfaſſung unvereinbar hid und zu denen ſie auch keinen

e.

Wir ſehen klar: Der 31. J iſt nicht ein Tag der endgülti-
gen Entſcheidung, aber ein Tag der allergrößten Bedeutung für dieendgültige Entſcheidung über die Verteilung der Macht

verhältniſſe.
Genoſſe Criſpien dann einen ſehr treffenden Vergleich zwiſchen

der gegenwärtigen Nazi-Taktik und der Taktik der Starhemberg-
Bewegung bei den letzten Parlamentswahlen in Deutſch
öſterre ich Ausgang 1930. Auch damals ſollte die Sozialdemokratie
in einem Wahlkampf zerrieben werden. Das Gegenteil davon warDe Frauen ung Cie Reſchetugscahlr
der Fall. Als man das ſpürte, ſuchte man die öſterreichiſche ſozia-ſie Arbeiterſchaft durch Provokationen zu e

bleibt Jduno!

Gerade weil der

Heſt sie eine Spitzenleistung der deutschen

sichern der Juno ihren

ſoucher aller Bepuſe schòteen die Sorgfalt pichtig ein, uelche
osett] auf die Anfertigung ihrer Spegialmarke veruendel.

weder ertmearken, hoch Sutscherfne, noch Stickereien
beigqeüot ind und alles nur der Quol ift a2uquie kommnl,

Vorfreffliche Mischung und volles formatf
ne

Ruf!
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Binzureißen, um den Vorwand zu einer der Wahl zu haben.
Die öſt Genoſſen haben ſich och nicht
laſſen. Dieſelbe Spekulation treibt man auch heute m i
un s. Aber auch die deutſche Arbeiterſchaft wird Ruhe bewahren
nur den Parolen ihrer Führer folgen.
nicht von unſeren Gegnern beſtimmen

Ein Wort an die Kommnniſten.
Leider benehmen ſich noch immer die kommuniſtiſchen Füh

rer taktiſch ſo töricht wie nur möglich. Jch habe mich ſtets gefreut,
wenn Kommuniſten mit in unſeren Reihen marſchierten. Wir be
grüßen jeden kommuniſtiſchen Arbeiter, der mit uns kämpfen will.
(Stürmiſcher Beifall!) Er beweiſt jedenfalls ſein Einheitsfront
beſtreben durch die Tat, während ſeine Führer über das Be
dingungenſtellen und Verhandeln nicht hinauskommen.
Wir ſagen: Wer heute, um eine Einheitsfront zuſtande zu bringen,
Bedingungen ſtellen und Verhandlungen pflegen will, der will
dieſe Einheitsfront nicht. Sehr richtig!) Die kommu-
niſtiſchen Führer ſcheinen Angſt zu bekommen, daß ihre Anhänger
mit ihrem Gerede von der Einheitsfront Ernſt machen wollen.
Anders iſt es jedenfalls nicht zu erklären, wenn ſie jetzt wieder An
weiſungen an die Funktionäre geben, in denen es heißt:

„Jhr müßt die SPD. angreifen,
denn ſie unterſcheidet fich vom Faſchismus nicht.“ (Lebhafte Miß
fallenskundgebungen!) Anders iſt es nicht zu erklären, wenn ſie jetzt
wieder gemeinſam mit den „xrevolutionären“ Nationalſozialiſten in
Berlin unſere Verſammlungen zu ſprengen ſuchen.

Die Partei der Prinzen und Schwerinduſtriellen.
Genoſſe Criſpien dann einen ſehr überzeugenden Vergleichzwiſchen der ſozia ſiſchen und der r Jn

e geſchichtlichen Darlegungen zeigte er die Entwicklung zumHochkapitalismus auf, die auf der anderen Seite die Gegenkr z e,

zunächſt in Geſtalt der vereinzelt auftretenden utopiſchen Sozialiſten,
dann in den mächtigen, aber zunächſt nur rein triebmäßigen Maſſen
bewegungen, und ſchließlich in der modernen, durch den wiſſen
ſchaft lichen Sozialismus gegangenen Arbeiterbewegung, aus-
löſten. Die Sozialdemokratie iſt eine Bewegung von geſchichtlichem
Sinn und geſchichtlicher Miſſion.

Und was iſt die Nazi-Bewegung? Ein Angſtprodukt zum Tode
verurteilter Klaſſen.

Könnten wir ſonſt in dieſer „Arbeiter“partei Prinzen, Gene-
rale und Junker finden? Es ſind dieſelben Kreiſe, die Deutſch
land ſchon verſchiedentlich zum Unheil e Waren es nicht dieung geweſen, die verch ihre Mainlinie-Politik eine Vereinigun

eutſchlands und Oeſterreichs verhinderten? Suchen ſie nicht au
jetzt wieder Nord gegen Süd gegeneinander auszuſpielen? Die
Arbeiterklaſſe wird es ſein, die gegen die
Republik ſchaffen wird. (Toſender Beifall.) Glaubt jemand, daß der
„Kronprinz“, der in ſeinem ganzen Leben nichts Nützliches für
die Geſellſchaft tat, nun auf einmal gleiche Rechte für das Volk
haben will? Nein, das Gegenteil treibt dieſe Leute zu den Nazis!
Sie können nicht ertragen, daß auch der Arbeiter Staatsbürgerrechte
hat, ſie wollen ihn zum Staatsſklaven ernniedrigt ſehen. Dieletzten Tage haben Peoben aufs Exempel geliefert. S

Der andere Teil der Nazi-Gönner ſind die Schwerinduſtri-
ellen. Es wurde in dieſen Tagen einwandfrei nachgewieſen, daß
bereits 1928 die Nazi-Bewegung aus dem ſogenannten Kirdorf-
Fonds, jenem Fonds, der zur Niederknüppelung der Sozialdemo-kratie in Deutſchland ſchon vor dem Kriege von rheiniſchen Schwer-

peichert wurde, große Summen gegeben wurden.
Zafüt bte Hitler re Freunde Kirdorf ein „ſauberesDe u a zu ſchaffen ausgerechnet der aus Böhmen nach
Deutſchland hineingeſchmuggelte Hitler darf uns
Mann deſſen Buch „Mein Kampf“ bald in die Geſchichte der Lächer-
lichkeiten eingegangen ſein wird, konnte der alte arfmacher Kirdorf
brauchen. Und Hitler hat ihm ja, wie aus einem geheimen Rund-
ſchreiben hervorgeht, auch recht viel verſprochen:

Kampf gegen Gewerkſchaften und SPD., Vorkriegslöhne und Ab
Geſfans der Tarife, Verbindlichkeitserklärungen, Betriebsräte,
Sozialverſicherung und des Achtſtundentags.

induſtriellen auf

rovozieren

Wir laſſen uns unſere Aktionen

unker die großdeutſche

das ſagen! Dieſen

inwieweit ſich dieſe Pläne jetzt ſchon verwirklichen. Einsin der e Fran W lungen, dietratie e h t.ſozialiſten und den Kommuniſten zu ermaglen Ge

ging dann auf die Wahldemagogie der is ein, die
4 Jahre in Deutſchland und 1918 einen

Staat“ übernommen. Das iſt eine erbärmliche Lüge
SPD. übernahm 1918 einen Trümmerhaufen. Trotzdem e
ihr, d Trümmer zuſammenzuhalten, auf ihnen ein neues Hau c
bau und ſeinen Bewohnern wirtſchaftliche, politiſche und ſoz

iſt die Parole der SPD.,
Rechte zu geben.

Die aller dierer Jntereſſengruppen iſt die Parole der x errt

Darum laufen auch alle, die Vorteile gewinnen wollen,
inter ihnen her. Denen, die behaupten, die SPD. habe in den
4 Jahren geherrſcht, ſei geſagt, daß die SPD. nur 3 „ge

r hat (gleich zu Beginn). daß ſie nur 438 Jahre als Minderheit
n der Regierung ſaß und 9 Jahre überhaupt nicht an

einer Regierun rtigene n war. An der gegen
Not iſt die Weltwirtſchaftskriſe 8 die nur durch den Sozialismus
völlig beſeitigt werden kann. Die geſchichtliche Wahrheit ſteht auch
hier auf unſerer Seite. Jnnenpolitiſch hat uns die neue Aera nur
Fern geftiche Hinderniſſe gebracht, außenpolitiſch hat ſie Deutſchland
iſoliert.

den
ein

l ich t beſiegen m i w.angenhen alle Krä kte en den r Jin wo d er el den

Hakenkrenuz zerſchlagen werden.

„Parteibuchbeamte
Eine bürgerliche Stimme über die Beſeitigung ſachkundiger

Beamten.
Die Halliſchen Nachrichten“, die zu den Gewaltmaßnahmen des

PapenSyſtems anfangs bemerkten, daß man die etzung ohne
Bedauern zur Kenntnis
reif waren, muß jetzt feſtſtellen, daß man bei Regierungs

räſident von Harnack von einem Parteibuchbeamten
im landläufigen Sinne nicht ſprechen könne. Die „Halliſchen Nach
richten“ fahren dann r fort:

„Herr v. Harnack beſaß die fachliche Vorbildung des
höheren Verwaltungsbeamten. Er war Referendar, Aſſeſſor, dann

Referent im Kultusminiſterium, Landrat in Her eld und
izepräſident in den Regierungen Hannover und Köln. r Ge

r hatte, dienſtlich mit Herrn von Harnack zuſammen zu
arbeiten, konnte ſein e h Verhandlungs-

eſchick, ſeine Jnitiative und nicht zuletzt die Gabe derfreien ungebundenen, aber geiſtvollen Rede feſtſtellen,
eine Begabung, die bei Herrn von Harnack auf der hohen kultu-
rellen Bildung beruhte, die er im Hauſe ſeines Vaters, des bekannten
Gelehrten Exzellenz von Harnack, genoſſen hatte.“

Freitod einer FranIn der vergän enen Nacht erhängte ſich in einem Gründ
r der Friedrich-Ebert-Straße eine 29jährige Frau. Grund

ürfte in einem Nervenzuſammenbruch zu ſuchen ſein.
Vor den Zug n. Auf dem Hauptbahnhof warf ſich ein

aus Seddin bei sdam ſtammender 48 Jahre alter Reichs
bahnſekretär in ſelbſtmörderiſcher Abſicht vor einen aus
Bitterfeld einfahrenden Zug. Der Lebensmüde wurde von der

Aus dem, was die Papen Regierung jetzt tut, kann man erſehen,

nehmen könne, weil ſie ſeit langem abbau bei de

rn zuſnwn, daß das Gerät in zu gr
n

das Blatt
n Selbſt

und 82 uBauernregie-wurde die in Meng but
g

verboten.

lich, was ſie bisher ſtets leugneten, daß zwiſchen dem „Sozial
faſchiſten“ Severing und dem Papiſten Bracht doch ein kleiner
Unterſchied beſteht. Wäre unter BraunSevering der „Klaſſenkampf“
aus den gleichen Gründen verboten worden, mit denen jeht der
Reichskommiſſar operiert, dann wäre der „Klaſſenkampf“ wahrſchein
ich während der ganzen „ſozialfaſchiſtiſchen“ Aera in Preußen über
haupt nicht erſchienen.

Bemerkenswert iſt, daß das in der gleichen Druckerei hergeſtellte
Bruderblatt des „Klaſſenkampf“, die „Sächſiſche Arbeiterzeitung“, ob
wohl ſie dieſelben Artikel abgedruckt hat, n ich t verboten wurde. Jn
Leipzig haben wir ja aber auch noch keinen Reichskommiſſar. Die
Schuld der Kommuniſten, daß ſie in zahlloſen Verſuchen die „ſozial-
faſchiſtiſche“ Preußenregierung im trauten Verein mit der geſamten
Regktion zu ſtürzen ſuchten, rächt ſich nun bitter. Jetzt hilft aber
alles Flennen nichts. Jetzt gibt es eine Umkehr nur noch für den
einzelnen Kommuniſten, indem er dieſe Jrrſinnstaktik
ſeiner Führer damit quittiert, daß er am 31. Juli ſozialdemo-
kratiſch wählt.

Die Aniſorm am Wahltag

Die Mi
oderl a u r niforment e i n w ennern verneint, da d eng
rgane ſind und ihre Mitglieder ſtaatliche

bekleiden.
die den Abſtimmungs lediglich S t i edern ſind am Den e nnſermen hund brechen

Kleine Aerſachen, große Wirkungen
oder: Frauen, paßt auſ eure Gardinen auf! a

Heute früh gegen 7.30 Uhr wurde die Feuerwehr nach dern
Berliner Straße 31 gerufen, wo in der ung der Frau
Zimmer ein Stubenbrand entſtanden war. Nach den Angaben
der Bewohner war die Urſache ein Spirituskocher, der explodiert ſei.
Nach den Ermittlungen der erwehr jedoch iſt das Unglück darauf

e r a der r 8utzt wurde und dieſe Feuer fingen. Jm Nu war ein großerBrandherd entſtanden, denn außer den Gardinen wurden auch die

Betten ng von dem Feuer ergriffen Glücklicher cweiſe waren Hausbewohner Il 7 Stelle und halfen tatkräftig
an der Bekämpfung des Brandes. Als die Feuerwehr eintraf, war
die Gefahr ſchon nahezu beſeitigt. rKonzerte auf der St Der neue Wirt des

Maſchine erfaßt und bis zur Unkenntlichkeit verſtüm-
melt.

E. Welßenborn-Danck er

die „Mausefalle“-
Roman aus Berlin N

(Nachdruck verboten.)

Ein Gaſt, der noch eben hereingekommen ſein mußte und am
Tiſche des kleinen Kolporteurs Platz genommen hatte, zwinkerte
ihr zu und pochte auf den Sitz eines Stuhles, der leer neben ihm
ſtand. Sie folgte, im Drange, das Pfeifen und das Bild da r
loszuwerden, ſetzte ſich auf den leeren Stuhl, ein bißchen von der
Runde abgerückt und hörte zu, was der BuckligeDer war mittlerweile beim Erfurter Programm angelangt. Be-
leuchtete das Für und Wider, machte den L

Himmelsfackel und baute die Mauern zur ewigen Seligkeit au
rden. Ein paar lauſchten ohne Atem. Einer lachte in kurzen,

ſchüttelnden Abſätzen. Der neue Gaſt trommelte mit dem Bier-
unterſatz auf der Tiſchplatte herum.

„Nu mach' mal Schluß, du kleenes Aas.“
s Lachen des einen wurde zum Wiehern. Es ſchmetterte

und ſchlug die Worte nieder. Der kleine Kolporteur hatte ohne
eigene Schuld den winzigen Schritt getan, der vom Gipfel desErhabenen ins Fla des Vcherlichen führt. Er ſchwieg, trank

ſein Glas aus und langte ſich Hut und Mantel vom Haken. Alles,
was er heute geſagt, war für heute verloren. Er würde es morgen
wiederholen und würde beſſeren Boden finden. Vielleicht
Vielleicht auch erſt übermorgen.

Sein Geld klimperte auf den Schenktiſch. „Eine Mark
zwanzig. Und 'nen Groſchen fürs Fräulein.“

Allen Haltes beraubt, ſchlich er hinaus. Grenzenlos verwirrt
und verlegen, von ſeiner felfenſtarken Höhe geriſſen, weil ein paar
nichtige Worte ſeinen armen, kleinen Körper geſtreift.

Die an ſeinem Tiſch rückten und füllten die Lücke aus.
„Der kommt nicht wieder“, meinte Dela, den neuen Gaſt an-

ſehend, „der iſt beleidigt.“
„Daß der ſchon wiederkommt, Fräuleinchen.

Sie ſich mal keine grauen Haare wachſen.“
„Selbſtverſtändlich“, ſagte Jakob Veit. „Wir ſollen doch unſeren

Runge nicht kennen. Uebrigens, Dela!“
Sie war mit ein paar Schritten neben ihm.
„Wie geht's fragte er.

d
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Darüber laſſen

„Gut.“
„Müde?“
„Nein.“
„Wirklich nicht?“
„Nein, Herr Veit.“
„Wir haben bald Schluß. Jn einer Stunde, denk' ich, bricht

man auf.“

Sie ſpielte mit der Schleife, die ihren Ausſchnitt ab zogſie auf und band ſie wieder. Die Arbeiter, die a
waren inzwiſchen einer nach dem anderen gegangen.

„Werden Sie jetzt mal 'n klein wenig hier bei mir bleiben?“

„Und ſich 'n bißchen mit mir erzählen?“
„Ja“, ſagte ſie aufblickend.
„Wie gefällt Jhnen das Ganze denn?“
„Es gibt viel Luſtiges hier, Herr Veit.“
„Nicht? Viel lachen kann man in ſo einer Kneipe. Lachen
geſund. Wer viel lacht, der lebt auch lange.“
„Jſt das wahr?“
„Ja, aber natürlich. Was ich behaupte, iſt überhaupt immer

wahr.“
„Möchten Sie ſehr lange leben, Herr Veit?“
„Potztauſend, ſo fragt man Leute aus. Wer lebt wohl nich gern.

Und wer wird nich gern alt.“
Sie ſah auf ihre braunen, feſten Hände.
„Jch denk' mir das Altſein gräßlich. Graue Haare bekommen

und häßlich werden. Schütteln könnte man ſich.“
„Sie werden niemals häßlich werden, Kleine.“ Er ſchaute auf

ſie nieder und ſtreichelte ihre Schulter.
Sie tat einen kleinen Schritt zur Seite und meinte:
„Das hat auch Fritz Bendix mal geſagt.“
„Wer iſt Fritz Bendix?“
„Einer, der mich mal heiraten wollte.“
„Und warum wurde nichts daraus?“
Jhre Augen hatten einen Funken Uebermut.„Jch habe ihn nicht gewollt.“

s

erraſſe.
Stadttheaterreſtaurants veranſtaltet jeden Donnerstag auf der
Theaterterraſſe Unterhaltungs-Konzerte. Der Eintritt iſt frei. E.ſpielt die bekannte Kapelle ſchien (Siehe Anzeige.) Bee

Jakob Veit ging rund. Als er zurückkam, hatte er die linke Hand
voll Nickelſtücke.

„Trinkgelder für Sie, Dela. Packen Sie 's fort, vielleicht iſt's der

Grund zum Jagdſchlößchen.“ unSie ließ das Geld in die Schürzentagſche gleiten

„Gehen die Leute e fort 5„Ja. Jn zehn Minuten können Sie ins Bettchen kriechen.“
Scharren und Stühlerücken. Die Kleiderhaken knirſchten, Worte

flogen, ein Glas ſchlug um, rollte vom Tiſch und zerſchellte am Boden
„Da ſoll doch gleich“, murrte der mit der Löwenmiene. „Pech,Pech, wo man hinſieht. Was koſt' der Krempel?“ e
„'n Groſchen, weil du's biſt.“ eDer Groſchen klappte auf die Tiſchplatte.

n Abend, Herrſchaften.“
Die übrigen ſchloſſen ſich an. Der letzte gab Dela die Hand. E

war der Weinreiſende Leſer T„Ja, Fräulein, ſo geht es im Leben. Jedes Ding hat'n Ende
nur nicht die Jprf. ſie hat zwei eStimmen und Lachen vor den Fenſtern. Man verabſchiedete ſich
untereinander. Einer ſchlug die Richtung ein, der andere jene. Die
Schritte hallten und verloren ſich.

„Jſt das auf einmal ſtill“, ſagte Dela. Sie ſtand inmitten des

„Aha. 'n Korb teilt Haben wir wohl ſchon öfter ge Der Wirt lehnte drei Schritt von ihr entfernt an einem Tiſch undmat rb ausgeteilt. Haben hl ſchon öfter ge u r h ung u

ünf- e r ment m um iedu „Schon fünf oder ſechsmal“, antwortete ſie gleichmütig. van halt r m Felen e d
von hatte ein eigenes Haus und ein Stückchen Land in der rk. Auzdrug ſeiner An die undIn dem Haus wohnten Familien und auf dem Land wuchſen t 7 Augen zum zu ſcharf undKartoffeln. Das hat mir beides nicht gefallen.“ laſſe einem ſonderbar vor, die Stille. ja.“ Er richtete
„Und der Mann ich 'auf, nach Lehne eines Stuhls und ihn hin und„Ja, der Mann. Meine Schweſter behauptet, er ſei ganz hübſchher heia J Sie noch kein

o en. Jch u wahr iſt. Jedenfalls, wenn einziges n ſehen, Kleinech mal ein Haus hätte, dann wollte ich allein darin wohnen, und et e herein S
wenn 7 ein n Land mitbrächte, dann müßte er re eeinen Garten daraus machen.“ akob Veit drehte nach ihm um. Sehr ſchwerfällig ar„Und in dem Garten würde eine Hängematte aufgehängt“, ſpann knirſchenden Abſätzen. ſis 29 W v

Jakob Veit weiter. „Und in der Hängematte läg eine gewiſſe „Haſt du eſchloſſen, Franz?“
Kleine und ließe ſich von ihrem Mann hin- und herſchaukeln.“ „Ja.“
„Ach wo“, ſagte ſie und beugte die Stirn, als wolle ſie ſie gegen Auch unten?“

einen Widerſtand drücken. „Reiten würde ich und jagen und ja
ſchwimmen und Tennis ſpielen. Wiſſen Sie, ſo mit Horrido, wie „Dann können wir wohl ſchlafen gen
es die feinen Damen auf den Rittergütern machen. Und wenn t man auf?“ fragte Dela zwiſchen Tür und Angel.
ich müde wär', dann würf' ich mich ins Gras zwiſchen meine Hunde Um mein Kind.
a 7 per Diener für mich laufen. Hin und her, und treppauff „Um r 7 eines Mädchen

u re g 7 e e tSie hatte halblaut geſprochen, raſch, beinahe leidenſchaftlich. Die ine e genBranen efaltet und die W en über und unter den ge Jähnen r und h uken auf einmal, ſie hatte
ttefrot. Das Dild einer lebendigen, heißen Sehnſucht, dig in den Srraie h n Wie n nicht richtig kennZügeln eines ſtarken Willens geht. ſolange muß man mmer in Ungſt ſein an liegt auf Adtt u

„Reiten, jagen, ſchwimmen, Tennis ſpielen“, wiederholte der Wirt, das is nu mal wir hier hatteanlbſhber ſe a pure i r u W lag wen eneeunlö r n neinpreſſen. „Und eine kleine Stunde na hall dem rt man dann dem nne, der das alles bezahlt. Oder „Jſt bemerkte ſie wenſt das zudiel? bes Aerger. en n ne„Nein“, meinte ſie und verzog a htis den Mund.
hlen“, rief einer aus der Ecke.

„Wenn Sie es wünſchen, gern.“ „Wir auch. Kannſt einkaſſieren, Veit.“

5
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Fortſetzung folgt.)
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Prinz August- Wilhelm von Preuben
Herzog Eduard von Coburg
Prinz Friedr.-Christian zu Schaumburg-Lippe
Generalleutnant Ritter Franz von Epp, MdR.
Graf zu Reventlow, MdR.
Freiherr von Wangenheim, MdR.
Freiherr von Reichenau
Dietrich von Jagow
Freiherr von Reibnitz, MdlL.

So sieht auch die neue Reichsregierung von fiitiers Gnaden aus:
Herr von Papen
Freiherr von Gayl

General von Schleſcher
Freiherr von Braun
Paul Freiherr von Eltz-Rübenach
Graf von Schwerin-Krosigk
Freiherr von Neurath

je mehr Nazis im Reichstag, desto mehr Barone in der Regierung!

Udo von Woyrsch, MdL.
Erich von' Neindorff, MdL,.
Kuno Freiherr von Eltz-Rübenach, MdlL.
Wolf Graf von Helldorf, MdL,.
General Litzmann, MdL.
Dr. Freiherr von Gregory, MdL.
Graf Solms-Laubach
General von Liebert
Karl von Wedel-Parlow, MdlL,

ist das nationale Revolution? ist das nationaler Sozialismus 7

Anusbanu der
Schleicher Rede im Rundfunk

Im T ſprach geſtern abend Reichswehrminiſter
General von Schleicher. Er erklärte zuerſt, daß er kein

eund des militäriſchen Ausnahmezuſtandes ſei und erging
ch dann in höchſt unangebrachten Angriffen gegen die deutſcheinke, weil ſie Ungeblh im Gegenſatz zu ſeiner Auffaſſung

Deutſchlands außenpolitiſche Sicherheit für gegeben erachte.

Dabei hat die Sozialdemokratie niemals ſolche Behauptungen
aufgeſtellt. Die Sozialdemokratie hat ſich allerdings gegen
das Aufrüſtungsgeſchrei unſerer Nationaliſten ge-
vandt, weil

durch ein Wettrüſten außenpolitiſche Sicherheit in keiner

e re Weiſe gewährleiſtet wird, s rn
wie ja die traurigen Vorkommniſſe vom Juli und Auguſt 1914
beweiſen. Stets hat aber die deutſche Linke gefordert, daß auch
die anderen europäiſchen Staaten ihre Rüſtungen ab
bauen und die deutſche Sozialdemokratie kann mit Freude
feſtſtellen, daß die ſozialiſtiſchen Parteien der anderen Länder
für das gleiche Ziel kämpfen. Schleicher kündete im weiteren
Verlauf ſeiner Rede an, daß Deutſchland unter Umſtänden
gezwungen wäre, ſeine Wehrmacht „umzubauen“. Er
meinte, daß dieſe Neuorganifation dem deutſchen Volk nicht
mehr Koſten verurſachen würde, als die bisherige Reichswehr.
Deren Ausgaben ſind allerdings in den letzten Jahren genügend

Reichswehr?
Die Abereinſtimmung des Reichswehrminiſters

mit Hitler
ſagen. Schleicher wandte ſich dann

ß die Reichswehr in den politiſchen Meinungsſtreit einge
ſpannt worden wäre. Das ſei nach ſeiner Meinung der unge-
rechteſte Vorwurf. Das Schlagwort r und Generale
haben die Regierung Brüning geſtürzt“ ſei eine „glatte Lüge“.

gen die Behauptung,

Dann folgte eine intereſſante Erklärung: „Jch werde nicht
dulden, daß die Wehrmacht die ihr im Staate zugewieſene Stel-
lung mit irgendjemand teilt, und daß ſich private Organiſa-
tionen ihre geſetzlichen Funktionen anmaßen.

Jch begrüße daher beſonders die Ausführungen des Füh-
rers der Nationalſozialiſten in Berchtesgaden vor ſeinen
SA.Führern, die ſich durchaus mit meinen obigen Aus
führungen über die Stellung der Wehrmacht im Staate

decken.

Schleicher begrüßte dann noch die nach ſeiner Auffaſſun
im Intereſſe der deutſchen Jugend liegende Ertüchtigung dur
die Wehrverbände. Eine Militärdiktatur der Reichs
wehr lehnte er ab. Jn Deutſchland müſſe die „Regierung von
einer breiten Volksſtrömung getragen ſein“. Zweifellos ein
anerkennenswerter Grundſatz, nur kann man nicht ſagen, daß

Mittwoch den 27. Full

Die Eiserne Front kämpft für dich.
Bekenne dich zu der Sache des Volkes

r

T

Proteſt gegen antktiſemitiſche Hetze
Vom Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen

Glaubens wird uns i Entſchließung übermittelt, die
am Sonntag auf einer Konferenz dieſer Organiſation ange
nommen wurde:

„Die am Sonntag, dem 17,
Tagung verſammelten Juden Hüringens erheben lauteni ſedenen Proteſt gegen die maßloſe Judenhetze, die ſich in

immer zunehmenden Maße im hlkampfe auswirkt. Sie
weiſen voller Entrüſtung die durch nichts J Ver
leumdung zurück, daß die deutſchen Juden die Schuld an der

weren Lage des Vaterlandes und an den blutigen Aus-S eiknegen haben, die ſich dar abſpielen. Sie legen feier-

lichſt Verwahrung ein gegen den Verſuch, die Erregung undErbitterung der breiten Volksmaſſen auf die verſchwindowe

Minderheit der deutſchen Juden abzulenken, die noch nicht ein
er bei den Maßnahmen der Papen- Regierung gegenüber
Preußen beachtet worden wäre.

Ein vergeſſener Sänger der Freiheit
Von Hans Erman.

Keine Literaturgeſchichte und kein noch ſo umfangreiches Lexikon
melden uns den Namen Carl Heinrich Schnauffers, der ein
Sänger des Proletariats, ein Verteidiger ſeiner Rechte ſein wollte,

lange bevor die Arbeitenden Deutſchlands ſich als Stand er
kannt und geſammelt hatten.

Nur im ſchattendunklen Umriß erſcheint uns ſein Bild. Vielleicht
kam Schnauffer, 1822 in Mannheim geboren, aus dem Hauſe eines
kleinen Handwerkers oder Krämers. Wir finden ihn mit zwanzig
Jahren als Kaufmannsgehilfen in ſeiner Vaterſtadt. Eine bren
nende Liebe zu ſeinem Volke, eine glühende Sehnſucht, das Los der
darbenden Brüder zu ändern und zu beſſern, muß in ſeiner Seele
gewohnt haben. Den endlos langen Tagen, die Schnauffer im
kleinen Laden verbrachte, folgten die Nächte beſeſſener Arbeit am
Büchertiſch zu Hauſe.

Wie viele Tage ſtand er blaß und übernächtig im Ladengewölbe?
Wie viele Grammatiken und Lehrbücher mag er ſo zwiſchen Abend
und Morgen durcharbeitet haben, bis die große Sehnſucht ſich er
füllte und bis ſo viel zuſammengeſpart war, daß Schnauffer für
ein Jahr hinüber durfte in das benachbarte Heidelberg, wo frei
heitlich geſinnte Männer wirkten; wo ſie Geſchichte nicht nur der
Fürſten, ſondern der Völker und Ideen lehrten.

Der erſte proletariſche Dichter war auch der erſte Werkſtudent
in neuerer Zeit. Von jetzt ab finden wir ihn während der Semeſter
an der Heidelberger Hochſchule und während der Ferienmonate in
Mannheim, wo der Kaufmannsgehilfe Groſchen und Taler zurück
legt für den Studenten

Jn Heidelberg hat Schnauffer auch den Zuſammenhang und die
Bekanntſchaft gefunden mit den Männern der 48er Jahre.

r bewundert ihn jubelnd als den endlich erſtandenen
Dichter des arbeitenden Volkes! Er ernennt ihn zu ſeinem perſön
lichen Adjutanten. Hecker iſt es wohl auch geweſen, der den Druck
der „Neuen Lieder für das deutſche Volk“ im ſchweizeriſchen Rhein
felden veranlaßt oder gefördert hat.

Dieſe Lieder, im Jnland verboten und vernichtet, wo man ihrer
werden konnte (und die heute zu den großen Seltenheiten

deutſcher Bibliotheken zählen), werden gleich vertont! Alt und
jung, in Stadt und Land, ſingt ſie. Es klingt ein Ton in ihnen auf,
der bei keinem der anderen Poeten dieſer Zeit zu hören iſt. Nicht
nur jünglingsfrohe Hingabe an das Neue, das Werdende! Kampf,
nicht gegen den Staat Kampf gegen die Not, das Elend der
Armen!

Das Proletariat.

Wir ſind die armen Sünder J ganz das Recht verrottet,
Auf Gottes reicher Welt. s armen Mannes Recht,
Wir zeugen ihnen Kinder Daß alſo man verſpottet
Für Schlacht und Pflügerfeld. Das hungernde Geſchlecht?
Wir ſind der Fuß und ſind die O glaub an keines Gottes Fluch,

[Hand! Du armes Volk der Tat,
Doch weiter nichts im Staat! Und zeichne in dein Fahnentuch

Wir bleiben arm und unbekannt, „Das Proletariat“!
Das Proletariat!

Dies Wort wird allen zeigen
Zaf unſer Leid ſich regtDaß ſtark der Puls der Zeiten
e unſern Adern ſchlägt.

ir ſind nicht vor der Zukunft bang!
Wir ſind nicht ohne Rat!
Und fertig ſteht zu jedem Gang
Das Proletariat!

Zorn und Groll ſchufen den Rhythmus dieſer Klage. Zuver-
ſichtliche Kampfbegeiſterung lebt in dem „Lied der armen Leute“,
von dem ein paar Strophen angeführt ſeien.

Das Lied der armen Leute!
Heran ihr Proletarier! Was iſt zu tun in ſolche det
Heran zum Bruderbunde! In ſolcher Zeit der Leider reit,
Die Not iſt groß, die Not iſt Der Reiche macht ſich gu und

r! Doch wo nach Recht ein Armer
Nichts als die Not iſt um uns her! ſſchreit,Und keine Hilf zur Stunde! Da will man's ihm beſtreiten!

Fluch denen, die im Ueberfluß Drum, Brüder Proletarier,
Uns kalt verhungern laſſen! Reicht euch zum Bund die Hände
Den reichen S rnkeinen Gruß! Das Heil der Welt liegt in der
Dem Recht den vollen freien Schuß ſWehr!Ein End mit Schrecken frommt uns

Als Schrecken ohne Ende! [mehr
Eines der verbreitetſten Lieder Schnauffers in den Monaten

der 48er Republik war das folgende:

Die deutſche Republik.
Der Feind geht um auf unſerm Der alten Kämpfer heil'ger Eid

[Plan Lebt auch in unſrer Bruſt.
Und ſinnt und ſpinnt Verrat. Wir ſind zu ſterben ihm bereit
Fex aber treten frei heran, Und ſterben ihm mit Luſt!

ewillt zu freier Tat! Was ſie im Kampf und Tod ver
Stolz rauſcht vom Meer zur Das iſt auch unſer Glück! [band,

Felſenwand, Hoch lebe unſer Vaterland,
Vom Fels zum Meer zurück: Die deutſche Republik!

Auf alle, die da praſſen!

Hoch lebe unſer Vaterland,
Die deutſche Republik!

Prozent der deutſchen Bevölkerung betragen. Die deutſchen
Juden vertrauen auf den Sieg des Rechtes und der Wahrheit.“

Bei Brüdern eines Standes ſei Die Armut klagt, die Unſchuld
Nicht Hader und nicht Zwiſt. [weint!Solang wir einig, ſind wir frei Des Jammers ſei genug!
Und trotzen jeder Liſt! Euch alle jetzt zum Kampfe eint!
Der Geiſt, der einſt uns alle band, Des Volkes Stunde ſchlug:
Er kehre heut zurück! Jhr Brüder auf! Die r zur
Hoch lebe unſer Vaterland, nd!Die deutſche Republik! lück,Erkämpft euch ept das

Und frei ſei unſer Vaterland,
Die deutſche Republik!

Und von der Fahne der alten und der neuen Republik ſingt
Schnauffer begeiſtert:

SchwarzRot-Gold.
Schwarz, Rot und Gold, das ſind die Farben,
Die ſtolz der deutſche Bürger trägt.
Schwarz, Rot und Gold, das ſind die Farben,
Für die er ſich im Kampfe ſchlägt.

Schwarz, Rot und Gold, das ſind die Farben,
Drauf ſtolz das deutſche Auge ſieht.
Schwarz, Rot und Gold, das ſind die Garben,
Darin die Ernte Deutſchlands blüht!

Die Bewegung der 48er Jahre hat Schnauffer hinausgeſtellt in
das Licht des Tages. Die Niederlage jener Männer war auch ſeine
Niederlage. Der erſte proletariſche Dichter der Deutſchen, der erſte
ArbeiterStudent, muß gleich vielen anderen das Vaterland ver
laſſen. Die Vereinigten Staaten von Nordamerika nehmen ihn auf.
Jm Dunkel, im Elend verliert ſich ſeine Spur.

Er hat den Weg in die Zukunft geſehen, hat ihn geahnt, gezeigt:

Freiheit!
Das Neue will uns frommen!
Das Alte muß verkommen!
Drum ſingen wir ein neues Lied
Und werden 's nicht zu ſingen müd:

Freiheit!
Freiheit!

Kleine Faung Deutſchlands
che Tabellen zum Beſtimmen häufiger deutſcher Tiere nach

ihrer Verwandtſchaft, ihren Lebenskreiſen oder anderen Merkmalen.
rausgegeben von Dr. R. Nold. 96 Seiten, 50 r n

Franckhſche Verlagshandlung, Stuttgart. Preis kart. 1,80 Mk.
Das kleine, ſehr billige Büchlein wird auch in naturliebenden

Arbeiterkreiſen Anklang finden, gibt es doch die Möglich
keit, die heimiſche Faung an Hand ſehr klarer und einfacher Be
ſtimmungsregeln leicht zu erkennen und zu ſtudieren. Auch für denUnterricht iſt das Büchlein vorzüglich geeignet. Gr.
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„Jm Rovember 1918 haben die heute herrſchenden
Parteien ein geordnetes großes Reich übernommen“,
ſo log Adolf Hitler in einer ſeiner wortreichen, aber
inhaltloſen Wahlreden.

Jn Wirklichkeit war Deutſchland Ende 1918 ein einziger
Trümmerhaufen.

Habt ihr das vergessen 7
14 Millionen Menſchen ſtanden in Deutſchland 1914 bis

1918 an der Front, die von der Heimat ernährt, bekleidet und

e Millionen Soſdaten und Ziviliſten verloren ihre

Habt ihr vorgessen:
Deutſchkand hat durch den Weltkrieg die Hälfte ſeines

Volksvermögens eingebäßk. Am Ende des Krieges war eine
Kriegsſchund von 165 Millionen Mark vorhanden.

Die junge Republik muß für anderthalb Millionen Wikwen,

für zwei r a für Ellern, füral ionen egsbeſchädim ch oft ehe far ehe Beehe u wlaſend Ann-

W T. hre Laſſen halte ein Deutſchland zu
m De n e an Wehen in Zehn ſeiner

Großadmival Tirpitz, der ſpätereet h März 1915:
„Es iſt ein unerhörtes Verfagen unſerer Oberſchicht, mit

verſchuldet durch die Spitzen. Ich habe das ja die ganzen
indurch kommen Wie oft habe ich dirv die le b tomnen werde, wüßke

ich nicht, ſie müſſe aber kommen. Suss
Wilhelm II. deſertierte nach Holland, Ludendorff flo

Schweden, alle anderen Machthaber krochen in die Mauſe-
löcher.

Einen Schutthaufen rließen ſie der Arbeiterſchaft,deren mähſelige Arbeit e Wiederauſvan Deutſchlands

ſie immer zu ſtören und zu hindern verſucht haben.

Dor Hak ohno Zwoifel
diom nur dem Haß- und Kriegestoufol.
Fround, du wilise don Friodeon habon?
Schnoli das Hakenkreuzx begraben!
Dos Hakonkrouzos Rittor
sind Deoutsehlands Lolchenbittor.

So sah es 1918 aus!
2 Millionen unſerer kräftigſten Männer lagen als Tote auf

dem l ſd. Witwen und Waiſen dafür große Ver
rgungslaſten.m litt an den Folgen der 4 jährigen Hunger-

blockade.
Die Wirtſchaft infolge rieſiger Anſpannung für die Kriegs

produktion völlig zerrütket.
418 Jahre hindurch keine Wohnungen gebaut daher

rieſige Wohnungsnot.
Die Eiſenbahnen durch rieſige Ueberlaſtung für Kriegs

zwecke ſtark zerrüttet. Das gute Material mußte auf Grund
des Friedensſchluſſes an die Sieger abgegeben werden.

Die ganze deutſche Handelsflotte verloren mußte an die
Sieger abgeliefert werden.

150 Milliarden Goldmark für den Krieg verpulvert.

Alle für Kriegszwecke benötigten Metalle beſchlagnahmt
und eingezogen (Sammlung von Meſſingtürklinken, Kupfer-
geſchirr uſw.). Wer trug noch ordenkliche Kleidung? (Papier-
wäſche, Erſatzſtoffe, Holzſohlen und Papierſchuhwerk.)

Das Rheinland und Oberſchleſien von den Siegern mili
käriſch beſetzt.

Deutſchland war politiſch und wirtſchaftlich von aller Welt
iſoliert und angefeindet.

Das Ist die Wahrhelt!
Das kaiſerliche Deutſchland hatte Bankrott gemacht.
Damals wußte das deutſche Volk, wer für dieſe Not ver

antwortlich war.
Die Verankwortlichen ſelbſt kannten ihre Schuld. Sie

brachten ſich in Sicherheit.
Die Arbeiterſchaft bis dahin ohne Mitbeſtimmungsrecht
begann den Wiederaufbau. Sie hat

das Millionenheer in die Heimat und wieder in Arbeit ge
bracht,

in das völlig ausgehungerte Land Mehl und Speck herein
geholt, die Wirtſchaft wieder in Betrieb gebracht.

Wo waren damals die Leuke, die ſich heute ſo laut als
KRetter“ anpreiſen?

War das ein geordnetes
Antworten an Adolf Hitler

Ein Hakenkreuz vorm Kopf
Daß es auf den Straßen heute überalliſt nichts Auffälliges mehr. Daß ſich Menſchen über J
nichts Auffäll r.unterhalten, iſt 49 ganz ſelbſtverſtändlich, denn d

macht ſich im täglichen Leben der Menſchen kräftig
Der Arbeitsloſe, der Kleinrentner, die Kriegsopfer beiſpiels
weiſe: ſie alle wiſſen, wie ſie unter der Nazi-Papen Politik
zu leiden haben. Ein Wunder, wenn man auch einmal ein
unpolitkiſches Geſpräch hört.

Standen da zwei junge Leute an einer ganz belebten Ecke
und ſtritten und ſtritten, wie hoch wohl das Flugzeug ſei,
das da am Himmel flog. „1000 Meter“, ſagte der eine,
„1500“, der andere. Wieder legte der eine einige hundert
Meter zu, der andere ſtritt ebenſoviel herunter. Aber ſie
konnten nicht einig werden. Mit einem Male brüllte der eine

den anderen an: „Menſch, du biſt ja ſo dumm, du haſt ja
ein Hakenkreuz vorm Kopf!“

Was war das? Wieder Politik!? Früher hieß es ſo
dachte wohl der Kluge „ſo dumm, ein Brett vorm Kopf“.
Jetzt heißt es: „Ein Hakenkreuz vorm Kopf.

ZWwö vergewaltigen eine Milion
Zwölf Kohlen und Eiſenbarone Thyſſen, Krupp, Vög

ler, Wolff, Flick, Haniel, Harpen, Hoeſch, Klöckner, Mannes-
mann, Duisburg und Stinnes beherrſchen 90 Proz. der
deutſchen Eiſenerzeugung und 80 Proz. der Ruhrzechen. Jn
z Werken ſchufteten früher (1929) über eine Million

rbeiter
Ein Dutzend beherrſcht eine Million! Soll das ſo bleiben?

Entſcheide dich für den Sozialismus. Wähle Liſte 1!

FREINEITI“
A: „Was war denn das?
8: „So grüson sieh jotrt dis Ropubilkanor.“
C: „Das hört man jotzt allonthalben, man mer

pistrch, daß os auch noch andere louto a
Hakonkrouxlor gibt.“

Kainve vordrioßon,
Mit „Froiheoit“ zu grüßen

WWIIhald Xcter:

Die Rentfe wird geht
Sie ſtarb am 1. Juli 1932. Die

alte gebrechliche rhee Luiſe

wäre es ſchon, Mittagzeit,J r
de

die

euchteten grell wie die
ten die Augen rotz träge ſo der Verkehr durch

ie Straßen.
Die Alte trippelte mit ihren kraft

loſen Beinen quer über die Fahr
dämme, über Plätze und Frau
ſie S fürſorglich feſt

Henkelkorb über den rechten Arm, darin lag nichts weiter als die
Rentenkarte, eingewickelt in ein Taſchentuch, und dieſes wieder in
einer Schürze, ſauber und ſicher, denn die Karte war ihr koſtbarſter
Beſitz. Jn der Linken führte ſie einen alten Stock, der für ſie vor
tieß, ſie ſcheinbar a ihr den Weg ebnete, wie ein Hundeinem ihm vertrauenden linden.

So lief ſie, klein und verhärmt, 71jährig, mit weichen haſtigenSchritten, t und ihre Bruſt gab Le jedem ihrer Schritte
muſikaliſche Töne von ſich, wie eine Flöte, in die ein zu

chwaches Kind ohne Können hineinbläſt. Sie war krank, die Alle,
ſthmatikerin.
Jm Laufen dachte ſie an die Rente, die ſie holen wollte, ſie rech

nete und führte das ewige Selbſtgeſpräch: wie ſoll ſie hloß mit den
aar Mark auskommen den ganzen Monat, es iſt nicht daßſe ſo wenig hat, wo doch andere Leute, wie fe genau weig viel

mehr haben den ganzen Monat, dert Mark ſogar und tauſend
auch, und ſie weiß gar nicht, wie hundert Mark heute ausſehen.

Dies dachte ſie und ahnte nicht, daß ſie an dieſem Tage ſechs Mark
weniger bekommen wird.

Sie wußte nichts davon, daß eine neue Regierung das Staats
ruder ergriffen hatte, eine Regierung der „feinen Leute“, Freiherren
und Grafen, denn ſie hatte kein Geld, um Zeitungen zu ieſen, und ſo
lief ſie denn ahnungslos zum Poſtamt hin, nicht wiſſend, was dort
auf ſie wartete.

Als ſie um die Ecke bog, ſah ſie ſchon die Inipeg der Renten
empfänger ſtehen. Einer drückte ihr ein F in die Hand. Sie
war ſo müde heute, die Hitze und der g hatten ſie haltlos matt
gemacht, ſo kraftlos, daß ſie das Blatt fallen ließ. Der Mann, der
ihr den Zettel gegeben hatte, hob ihn wieder auf.

„Komm, Mutter“, ſagte er freundlich, „leſ' dir das Flugblatt
durch. Die Nazibarone haben deine Rents gekürzt. Du kriegſt
heute ſechs Mark weniger.“

Sie begriff nicht gleich, obwohl ſie jedes Wort verſtanden hatte.
„Was?“ ſtammelte ſie, „ſechs Mark weniger
Sie blickte ſich hilflos um, es fuhr ihr kalt über den Rücken,

als ſie die ſtummen Blicke, die nung der Menſchen neben ſich
h. Sie wollte es nicht faſſen, ſie konnte es nicht faſſen, ſie ver

uchte zu überlegen, ſie wollte fragen noch weniger als bisher,
echs Mark weniger, das geht doch nich, das is möglich

Die Knie zittern ihr. Sie verſuchte das Blatt leſen, ſie rückte
ihre Brille zurecht, trotzdem ſchwankten die Buchſtaben, und ab

der Beamte die ge

Auch die Hand, die das Blatt hieltſie auf dem Papier.e und ſie preßte x
„Das is nich wahr, das is nich wahr
Aber ſchon die le Worte ſprach ſie nicht mehr aus, es kam

nur noch ein furchtſamer Hauch aus dem Herzen geflattert, der
alle Worte zuſammenfaßte zu einem einzigen Stöhnen. Mit
erblickten ihre Augen eine Mauer verbitterter Geſichter um
ringsum ſtand Verzweiflung, Erſchütterung, Jammer und
und ſie begriff ganz klar und klappte bei dieſem Gedanken zu
ammen daß das Flugblatt und der Mann, der es ihr gegeben,

i leben weint ſie am Schalter, als ihe
it kann ich weinte ſie er,kür i auf das tt legte, „wie ſoll

ich denn von ſechzehn Mark leben, den n Monat ſechgehn
Mark, ich muß doch mein Geld kriegen, wo doch jahrelang reinn worden is, ich kann doch nis damit auskommen

ſie ſtellte ſich hin und ſchluchzte auf und nahm das Geld und
ging leiſe wimmernd, ohne zu wiſſen, daß ſie ging, durch die Halle,
an der empörten Menſchenſchlange entlang, und lallte weinend:

„Das is doch nich möglich, das geht doch nich, ſechs Mark weniger,
nein nein nein und wankte durch das Tor.

Draußen lehnte die Alte an der Mauer und weinte weiter. Und ſehr
ſchnell ſtanden 2 Menſchen und hatten raſch einen Ring disku
tierender, ſchimpfender und ſtreitender Anſichtler gebildet v dieſe
Menſchen! und waren ſich nicht einig, ob dieſe arme bedauernswerte

V

d74 J
Frau eigentlich Jnvalidenrente bezieht oder Hinterbliebenenrente. Sie
war indeſſen unbemerkt an den Fahrdamm gekommen, ſie ſchritt un

r weiter, krampfhaft hielt ſie das Geld in der Hand. Sie dachte
und vor ihren Augen begann die Straße zu kreiſen): uns nehmen

das Letzte weg, warum nehmen ſie immer nur uns Armen
und Alten alles und den Reichen nichts, das is eine unsere
auf der Welt, das is eine große Ungerechtigkeit Unglücklich
und im Zickzack wankte ſie zwiſchen dem ratternden Getöſe, das
von den ßenbahnen, den Laſtfuhrwerken und den Autobuſſen
verurſacht wurde, blind und taub, ſie hörte nicht auf das aufgeregte
Hupen der Autos, das ſchrille Klingeln der Radfahrer, ſie trug hilf
los den Korb mit der eingewickelten Rentenkarte vor ſich her, der
Stock ſchleppte ſich ihr nach wie ein ſtörriſcher Dackel, ſo lief
blaß und mit blinden, ſchreckhaft geweiteten Augen über die Stra
und ſah erſt im letzten Augenblick, daß ſie direkt in ein Auto hin
einlief. Sie ſchrie auf, fiel zuſammen, unfähig ſich zu bewegen,
kreiſchte noch einmal, kein Wort, nur einen einzigen langgezogenen,
gräßlichen Laut; in dieſem raſenden Verkehrslärm klang es, als
zirpe eine Grille einſam gegen ein tobendes Gewitter.
Ein jäher Tumult entſtand auf der Straße. Die 2 r

7von allen Seiten erſchrocken mer Sie klaubten raſch
ſammen. Dann zogen ſie die Leiche der Alten unter den Wagen

hervor und ſtellten allgemein und mit großer Bewegung feſt r
nichts mehr zu machen ſei, ſie ſei tot, die arme, alte Frau, ſie ſe
aber ſelber ſchuld. Und man hob ſie hoch und drückte ſie, die blutig
und leicht war, in die Polſter des Wagens, der ſie überfahren

Den verdrückten Korb legte man zu ihr, desgleichen den
und die Rentenkarte, die jetzt offen und grün auf der blauen,

nunmehr zerriſſenen und verdrückten Schürze lag. So fuhr der
n begleitet von einem Poliziſten und zwei gen.

n Minuten ſpäter ging der Verkehr wi weiter.die Menſchen e Ang ſich am Aer b
die Regierung und die Notverordnunna. r
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Merseburg
De Mahtenele; Leleyhon Kr 3333.)Moſſentundsebung der E ſerven Front

e eten Freiheit und Recht! Gegen Faſchismus und

Gewaltregime.

Renierunssyer'ong len
Kommiſſariſcher Regierungspräſident Dr.

in Merſeburg eingetroffen und hat ſein Amt angetreten.
Verſetzt werden:

Regierungsaſſeſſor Dr. Müller (Bad Liebenwerda) an das
Landratsamt des Kreiſes Siegen (Bez. Arnsberg);

Regierungsaſſeſſor Nethe (Merſeburg) zum 1.“ Auguſt 1932
an das Landratsamt des Kreiſes Züllichau (Bez. Frankfurt a. d. O.).

Regierungsaſſeſſor Dr. Krauſe ler W 1. Auguſt 1932
an das Landratsamt Merſeburg bzw. an t

Gerichtsaſſeſſor Herbeck (Weißenfels) JJ unter Ernennung zum Regierungsaſſeſſor P diehaltliche Polizeiverwaltung übernommen und de olizeipr
Weißenfels überwiesen.

Die Kaſſenangeſtellten Theiß, Theile und Burgmann
werden ab 1. Oktober 1932 zur Regierungshauptkaſſe

Kulturbautechniker Häueter aus Kirchen a. Sieg zum1. Auguſt 1932 dem Kulturbauamt Merſebur henen

Regierungslandmeſſer Dr. Otto Haas Liebenwerda) ab
1. Auguſt zum Kataſterdirektor ernannt.

Ab 1. Juli ſind bei der Kataſterverwaltung der e an
genommen: die Angeſtellten: gepr. Kataſtertechniker Heinrich il
mer, Katgaſtertechniker Konrad Pieczonka, gepr. Kataſtertechniker Johann Ommer, gepr. Kataſtertechniker Anton Manne-ſi
bach, gepr. Kataſtertechnite Leo Akbus.

Landiägerhauptmann Bruck (Torgau) tritt zum 1. Oktober 1932
kraft Geſetzes in den Ruheſtand.

Polizeioberſekretär Geyer (Halle) wird zum 1. Auguſt e
zur ſtaatlichen Polizeiverwaltung Weißenfels verſetzt.

Einbruch. Diebe drangen gegen Mitternacht in die Wohnun
des Direktors B. in Röſſen. Eut Einſchlagen der W u

der ne gelangten ſie in das Innere der Räume r Jn-
haber der Wohnung verreiſt iſt, konnte bi
perden, was die Einbrecher mitgenommen

De nicht ſagen

Kößtzſchen. Verkehrsunfall. W einem wurdem. Sonnabendnachmittag ein Kind in der Nähe der Windmühle vehren Es mußte ärztliche Hilfe in Anſpruqh genommen

erden
I

Annahme des Haushaltspianes
n der r ung am nie wurde der Haus rua Br. in Einnahm t I Bor voo Mk. und in Au

S 300 M e ins einen Schihetres von 73 500 M. auf
Stimmen der S den Stimmen des Ord-

en zux. B

Kommuniſti ges S mit
Lupen. Wenn r e re nicht mehr

en unter falſ d Pegge eſegelt, und da de auchberradikalen KPD.Helden zutrifft, zeigte dn e einberufene J r rWenn die erwerbsloſen Kollegen erwarteten, von dem hierzu beifenen Referenten Kommuniſten Gutjahr Auftlärun
rbsloſenfragen zu e ten, ſo ſind ſie ſehr enttäuſcht worden.

nter dem Deckmantel
t ihre erſte Verſammlung einberufen. h
inneſänger der Sowjetunion die Lage
es er durch ſein dauerndes Ja

aſich in den gemeinſten Unwahrheiten gegen die Sozialdemokratie
ging. Jn die

blödſinnigſten Widerſprüche verwickelte er ſich dauernd,
ſchrie er Brüning iſt Faſt und gleich darauf ſagte er wieder

nach Lauſanne gefahren, beſtimmt

nſeren

ernſt ehe

h

wo re ein Brünin

SKommer iſt

nt helle

Freiheitsfahnen heraus
Nationale Hanswirte fühlen ſich von den drei Vfellen getroffen

Das Bürgerkum in Deutſchland hat wieder einmal den Rotkollerſ Toben nichts half,
brkommen. Ueberall, wo ſich ein rotes Fahnentuch zeigt, da kocht] holte er zum Gaudium der Bevölkerung eine Leiter und lletterte
die gute Bürgerſeele über. Und da, w bt, ig3t hin wird der ſchlimmſte Terror r e zu der im erſten Stock hängenden Fahne herauf. Mit einem

Bootshaken zerriß er die Fahne.er es wagen ſollte, ſeine ltiſche Geſinnung durch Heraushängen

Damit hatte er ſeine Wut gekühlt. Er wird ſich wegen Sacheiner roten Fahne zuSo regte ſich der B germeiſter Schöne, Weiße Mauer einſbeſchädigung verantworten müſſen und die Fahne wird

doch wieder herausgehängt.Geſchäftsmann, der e einem großen Teil auf Arbeiterkund-

t Jawohl, Genoſſen! Nun erſt recht! Das hätten ſich Arbeiter
7 mächtelig darüber auf, daß ein Partei

gegenüber den ſchwarzweißroten Fahnen erlauben ſollen. Die Ar
ſchaft angewieſen

es wagte, einige Papierfähnchen der Eiſernen Front vor
n Fenſter zu ſetzen. Der tüchtige Mann, anerkannter Schützen beiter waren zu anſtändig dazu, ſich daran zu vergreifen. Aber die

Leute, die ſonſt die Bildung mit Löffeln gefreſſen haben, zeigen
ruder und „nationaler“ Mann, motivierte ſein Verhalten damit,

daß er Rückſicht auf ſeine Kundſchaft nehmen müßte. Dann hätte ſich in wüſteſten Rowdymanieren.
er eigentlich anders handeln müſſen. Sollte er jedoch Rückſichten Nun erſt recht die Freiheitsfahnen heraus! Das Vorgehen der
nur „nationaler“ Kundſchaft gegenüber kennen, dann ſoll er das Hausagrarier beweiſt, mit welcher Wut unſere Gegner den Vor
in ſeinem Laden öffentlich anſchlagen. Glücklicherweiſe gibt es auch marſch der Eiſernen Front betrachten.
Bäckermeiſter, die Anhänger der Eiſernen Front ſind. Wir haben in der Nr. 170 vom Freitag, dem 22. Juli, ausführ

Ein tolles Theater veranſtaltete der Hauswirt Bindſeil des lich dargelegt, daß keine rechtliche Handhabe beſteht, den Mieter
Grundſtückes Friedrichſtraße 28. Wild tobte er, als ein dort woh davon abzuhalten, ſeine Geſinnung durch Beflaggung ſeiner Woh
nender Genoſſe ſeine rote Fahne heraushängen wollte. Als alles nung zu dokumentieren.

Ueberfalls wird die Arbeiterſchaft aufgefordert, ſtrengſte DiſW 85 u e der c s zu hal d ſich nich Tätl en ragen u halten und ſich nicht zu Taätlichkeite enüber der erec Lautſpr utſpreſenvogen in erſt ein wurde der d er Prre s t laſſen. ein iſt her e jest das höchſte
nene größeren Anzahl Nat onalfogiakiſt Gebot der St Der 31. Juli muß e Quittung zafit ere

e La m cher Zazge an den Larcheeher z
e e Motorräder wurden e und ſollten mit ihrem Lärm

gen n machen. U Begleitmannſ ſt reitsv um en Terror n r zu können.n Weiterf ig von beS u des Kaliſch d aber um
er une le der e e

orderte eiTone die rung der er re Anſammlungen unwerneß-
dieſer Aufforderung ſofort nach

bringen

Die Arbelterſ alt e e die Liſte 1 der

rei Saumgerficusem
Sohn bedroht ſeine Mutter mit der Schußwaffe

Artern, 27. Juli.
Der Sohn eines ſie Flurhüters geriet mit ſeinen rnsſin Streit. Er bedr ſeine Mutter mit der S atte

und damit auch einen vor dem Hauſe ſtehenden

lenpre S
Der r tron iſt flüchtig. Gegen ihn u Anzeige bei der Siaats:

anwaltſchaft erſtattet worden.

Todesſturz in der KurveGummiknüppels und Revolvern iſt beigleitmannſchaft nichts vorhanden un

rrn Penz, wel e einmal bei dem Regierungspräſidenten Bretleben, 27. Juli.
S zum en ſein wollte, können vorläufig mit Jn einer Radfahrer aus

teilen, da opaganda nicht verboten war. Wenn der dom als heimwärts rin der St rg am Sonnabend zwei Lau herum Ueberholen v gaben e er zu Fall und zog ſchwer
ren Verletzungen zu, denen er einige Zeit danach erlag.von Nazis, ſo können wir X dasſelbe

in Anſpruch nehmen auch in dem reaktionären und nazi
en Kreiſe n gegen find wir ſehr erfrekt

für die offene und na e Geſinnung einiger Beamten,ne eine förmli er e uns deranſtelteten Wir
elleckern nur zu: Unſer der Frei

trotzt begrü te das Lautſp auto des öfteree du Arbeit n

r Freis Delitzscſi
Defitxs ch Ffult)

Der Hieb ſaß!Die
mit Freiheitrufen und re nen hoffen,
für wie geweſen ſein

von

durch Zuſammenhang mit einer

s Erwe loſe naueſchuſſes hat die KPD. a. D.

h a der Bühne, wobei roggen u den zum Teil ſehr r wolen Beſtellungen machte aber

eine Sie

Werden die Nazis auf ihre Schwindeleien feſtgenagelt, dannwerden ſie fuchsteufelsw Das zeigt ſich wieder in Velitzſch.
Ueber den feigen Ueberfall von Nazis auf Reichsbannerkameradenund die daran ſich anſchließenden Vorkommniſſe hatten ſie in a

Kreisblatt einen Bericht veröffentlicht, der aus nichts als Lbeſtand. Darauf erfolgte als rwiderung ein Flugblatt, das i
Kampfleitung der Eiſernen Front war um die Bevölkerung
über den wahren Sachverhalt aufzuklären. In der letzten Nummer
des Kreisblattes der Nazis wagt der Kläning nun, die erſten falſchen Behauptungen guſrechigrerhalſen Wie ſehr er aber durch

unſer Flugblatt getroffen wurde, zeigt der Ton, den er anſchlägt.
r echt e Art greift er zu den übelſten Denunzigtionen.

Be en t. 9un eine u

Der falſche Doktor
Der Alk ein kra e e Geltungsbedürfnis, imn S rakterbildung, haben

r
aus dem Zeitung sberichte Sie Schröder aus
Brachwitz n enſchen gemacht, der ſchon mehrfach mit denStra in Konf ikt geraten iſt. Sein ſicheres und gewandtes
Auftreten und die e e diverſer Titel (Dr. rer. pol., Syndikus

7 Volkswirt und Stagatsrat a. D.) haben in einer
A n Fällen bewirkt, daß dem Gauner auswärtige Geſchäftsleuke, be Denen er alle chen Sachen beſtellte, auf den Leim

wird der Polizei Parteilichkeit vorgeworfen, ebenſo
wie ihre Mitgliedſchaft in dem „berüchtigten“ chraderberba
Der Schulrat wird aufgefordert, ein en

egen den Gen. Schwahn einzuleiten Kläning ſchreibt: „Die
eiten ſind vorbei, in denen rote preußiſche Volksſchullehrer

duldet werden müſſen, welche ſich als rote Volksverhetzer n
der Pſeudodoktor den kleinen Fehl er immer das die ihren Unterricht verngchläſſigen, weil ſie ſozialdemokrativergaß und den Lieferanten ſtatt S e e s mit den unmö x Agita tomsgrveit leiſten müſſen, und die den Religionsunterri

r i diente. Das Ende vom Liede war jeweils J rer Schulklaſſe verbannen, weil ſie einen Rückenhalt in derDen chen Regierung fanden.“ Jn dieſem Tone geht es weiter.

Aber ſoviel ſollte auch ein Kläning aus der Geſchichte wiſſen: Mitz und eine r 7 r Vor demer
r gen atlonen kann man auf die Dauer nicht erfolgreich Geſchichte

i tlo r n gericht mimt Sch nicht nurm nen e r tndern auch noch den „politiſch Verfolgten“.Eſſere Regelung ohne reſtliche W r e gekommen. Die anonymen n T e er ſchreiben
rch ſein lagerdalte Geſtammle war auch Kolonnen Geſchäftsverbindung ſtand und in denen vor ihm gewarntre n W anſtatt daß der Ruf Sfuit ertönte, ſchrie alles wurde, vezeichnete der te als V politiſchen Racheakt Flenßöwrg

r Unfene Hergſe Walter, Vorſttender des Setriebsrates gut Untlage des r
reer den d See wen ne et de n e idee. Einig müßt ihr werden!eſen „Führer“ der EPD. zu entlarven. Ganz ü brachte Der Fleiſcher tie beauftragt, das Geld in ſeinem a Von dieſem Gefühl war jeder Beſucher der Erwe enverzum Ausdruck, daß nur e r der u m daß tr einzuziben und der h We Doltör ſteckte das Geld einfach ſammlung durchdrungen, als der Genoſſe Möller in

r Faſchismus ſoviel Boden gewinnen konnte, und man Änweſen r ie ſetzten Betruges und Untreue markanten Strichen die Gefahren, die der Arbeiterſchaft drohen,er et verzweifelt mit dem Kod geſchüttelt. Wenn auch verſucht in einem S e et r agatsanwalt nach Schluß aufzeichnete. Die r. brauchte dieſe Leiden nicht durch

r eine Geſamtſtrafe von 2 Jahren Ge en Arzn ſie ſich nicht in einem Bruderkampf ſagen hendi J Welton re Ehrvperluſt. Wegen der unbefu T würde. ß damit, o endete der Genoſſe Möller ſeinerig gÄe als die en mußte das Verfahren eingeſtellt ne m h i iſt je W die Parole! dieahr. Faſt hätten auf e e n. in ehe W die a r ährt war. Das Urteil rin pit Reg wld von de e eine S dines den mit der SPD.der vor der Tür ſte her Wagen verminderte Zurechnungsfähigkeitſab. Nur e s Proletariat zu
Palter gehöre, hier v eifen z e 10 P Gefängnis wegen v ühren. denn von der v PTet n ür e Einigung e
nem unſerer Genoſſen kann es Herr Gu er r J roletariats ein, nut jedoch der die rung zu3 3 W e e r befeh u J h ger zuch z Führer rn ist gang einwa rn ru no n wies au ieſpält ene und wie leichtfertig dieſe über die e Selknne h h a e der Wege der Einheits h in! gen e en wies S

nweggehen. Scha icklunmuß für ine ndtaten n ba Vult I932 hin wobei ſig ar eigee,
Darum, Erwerbsloſe: Am 31. Juli wählt Liſte 1.

reis Cuerfarrs
Schwindel und Wahrheit

rt.eher W h n n

24 a

Antiſozialdemotratz e des Querfurter gone v wi
der Nummer 171 n un bringt t

zum 14.45 gehandelt habe, denn im preußiſchen
hätten die e auch das kleinere Uebel wählen wollen, m

e ſie a i ochen den e e dem

enne r i onRazis als Straucheitter a r n W uli geſchAhlsdorf, 27. e ie Freiheit unter dem Banner der Soziald ratie zu e

Acreis Wittenberg
Das alte Gemeindehaus abgebranntht über die n Propo Zahna, 27. Julien i Actt eine n 6 nach 8 en Geſtern nachmittag brach im Gemeindehaus am

da de nent die geben. rmenhans genannt) Feuer aus. Der Dachſtuhl branntee und es gen für ſe s wer e iſt von dort aus 2 des c Das alte Haus hat durch den Brand ſo gelitten, daß ſein
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rei Scwetnits
000 Mk. einſchließlich K ation) uſ r (Bürg.)22 rderte die Kr en e der GeWa J 2 meindevorſteher, daß der Durgſchnitt ne Küewalſtundein der Provinz auf 24,8 Pf. ſteht. während derſelbe sglis weit

nicht ſchreibt e ich t in de d er onSchweizer für o chun er r n der ule eingeſetztene a Kroſsblatt ſchreibt uns es entgegnete Heidemüller, daß für die Volksſchulkinder
Peter Vanther ſchrieb einmal in der „Weltbühne“. „Nähmé man 1. Der das Beſte zu ſige Antrag wurde gegen die7 den adehen T er Du Verantwortliche. der e r deu r de Dre el der Schwe en Ule und deren prozentuale
au ame und wa u er des „Schwein ei ichstages imratblattes“ muß unwillkürlich, wenn er das lieſt, daran denken, da da iſen a W hein e Land net Umiegum zu 90 v auf. die Gemeinde und 20 Prozent auf

wenn man dieſes Kreisblätichen zwingen würde, alle s, was

weint eine ganze Anzahl weniger Nazis gäbe. Um dies zu
weiſen, len nachfolgend einige kleine Beiſpiele angeführt.

n ſeiner Nummer vom 21. April 1982 bringt das Blättchen einen nicht das „maryiſti Preußen mit 40 Millionen Mark in dieAuf ſag des deutſchnationalen Grafen w. in wen z r Preuß
eSozialdemokratie der Vorwurf gemacht wird nprenhſhen Regierung unterlaſſen, ihren influß fü

urchgreifende Agrarpolitik einzuſetzen. Das iſt kg
wahr. Es iſt vielmehr der Fall, daß die Leiſtungen des Syſtems
Otto Brauns n dem Gebiete der Landwirtſchaft die Taten des die P
wilhelminiſchen Preußens turmhoch überragen. Einige Beiſpiele e preußiſchen Unterſuchungsa
mögen das beweiſen.

Die preußiſchen

ſiert, als zweiter Direktor. Totalverluſtu bringen, und zwar und ungekürzt, es im Kreiſe witzi e Spekulationen und der Geldve r
anten,

Verwaltungsausgaben für Zwecke.

on Oels bis zum Konſum mit 6000 RW. unde Sede den Ssorer die gar Hobeſtrahe m

wen ſeer Kreis wurden gebilligt. Jm Zuſammenhang mit ſeinen An

trägen forderte e Few) die Kreditanfrahme von 100 000
Mark ((er vergaß hergenommen werden können).Der Antrag der em z Fraktion, 4000 Mk.
dem Fürſorgeetat zuzuführen, wenn in dieſem Jahrekeine Straßenbauarbeiten durchgeführt werden (was auch eintreten
wird), wurde einſtimmig angenommen. Darauf wurde der geſamte

der in d A mit 243 800 Mk.r h r rder drei Kommuniſten angenommen.

97 wo 1 (Allgemeine m m 3 ſind in der
De a e u Mk.), in Poſ. 5 (Volksbildung) in der

Spe Glücksritter: 70 Millionen e
900 000 Genoſſenſchafter, die zum großen i ruiniert Z wenn

che geſprungen t
To de etwa e Mark, i. das Reich, der und

enkaſſe decken müſſen. Urſache der Verluſte nachle n Tak ſa im
Gelder für nicht-genoſſenſchaftliche,

Pommerſche 53 300 v i. G. V 200 Mk.) und in der Finanzverwaliungn 7 t (gegen 81 50750 Mk. im Vorjahre) eingeſe tzt.im 1918 36,7 Millionen Mark, Fünf Jahre lang haben die Direktoren der chen Haupt gegen m Vorjahre) einim e 1930 753,5 Millionen Mark. u age u ber Bücher ſi Eintu r bei ver e r das nie uFür die gandwirtjſchaſtriche KulturVerwaltunglmindeſtens 1 Million rn ie Direktoren ſind Deuiſa ſtützu des Erwerbsloſenausſchuſſes, der Mittel für die

wrane da Preußen: Se talt, Bekleidung, Beſchaffung von NahrungsmittelnMimionen Mark nationale Nationalſogialiſten Der Staatsanwalt beantragt 38 ber. Wurde dem hen e oſchuß in Keratung

im 22,2 Millionen Mark.Für wüſenſheſerige For
karte Unterricht See Preußen auf:

re 1913 (45;3 Millionen Mark,im pe 19390. 13,1 Millionen Mark.

igt ſich
Phe es doch W unherkech erſcheinen, daß von den in letzter r Fier rei man nicht allen wenn ſie tie z

Wiederaufban in Frage e ſein W Da alle Bewohner ab
weſend waren, konnten igkeiten nur mit großer Mühe

17 Die ?uer war bis ſpät in die Nacht mit den

FAreis Sittertelg

Furchtbare Bluttat
Gräfenhainichen, 27. Jul.

Zwei Menſchen niedergeſchoſſen, dann Selbſtmord verübt.

Ein entſetzliches Drama hat ſich am Sonntag in Marzahn
bei Berlin abgeſpielt. Seit einiger Zeit hielt ſich in Berlin der

w. 28 Jahre alte Sohn Franz des Maurers Wei ne r aus der Stroh-
walder Straße auf, der arbeitslos war und nun in der Reichshaupt-
ſtadt Stellung ſuchte. Dieſes Bemühen blieb ohne Erfolg. Dazu
kam, daß er von ſeiner Braut aus Leipzig einen Abſchiedsbrief er
hielt. Dieſe beiden Tatſachen wirkten auf ihn ſo niederdrückend,
daß er beſchloß, gewaltſam Schluß zu machen. Vorher ſchrieb er
noch ſeinen Eltern und teilte all ſeine geringen Habſeligkeiten.

Der Schachtmeiſter Kokott iſt in Marzahn, an der äußerſten
Grenze Berlins, auf den Rieſelfeldern beſchäftigt. Dieſen Sonntag
begleitete ihn ſeine Frau, wie das ihre Gewohnheit iſt,
zur Arbeitsſtelle und ging dann zu einem Feldweg, wo ſie Aepfel
fammelte, die von Bäumen herabgefallen waren. Plötzlich wurde
ſie von hinten angefallen, es war der 23jährige Weiner, der ver
ſuchte, ſich an ihr zu vergehen. Entſetzt ſchrie die Ueberfallene auf
und es gelang ihr unter Aufbietung aller Kräfte, ſich zu befreien
und zu fliehen. Der Fremde griff zur Piſtole und ſchoß. Durch
zwei Schüſſe wurde die Fliehende ſchwer verletzt. Als der
Ueberfallenen ein Molkereiangeſtellter zu Hilfe kam, traf auch ihn
eine Kugel und er mußte ebenſo wie die Frau ins Krankenhaus
gebracht werden. Als Weiner ſah, daß er keine Ausſicht mehr hatte,
ſich vor den Verfolgern zu retten, jagte er ſich ſelbſt eine Kugel in
den Kopf. Er brach zuſammen und die Verfolger konnten nur noch
feſtſtellen, daß der Tod bereits eingetreten war.

Areis Sorgou
Jorgau Ffacit)

Kriegsbeſchädiote und Kriegsopfer!
ute, Mittwoch, den 27. Juli, 20 Uhr: Verſammlung des

Reichsbundes der Kriegsbef chädigten im Lokal „Hafenſchlößchen“.

Thema: Der Rentenraub der letzten Notverord-
nung. Referent: Parteiſekretär Fränkel. Eingeführte Gäſte
haben Zutritt!

Jireis. Ciebemnwerdo
Aus dem Bockwitzer Gemeindeparlament

vorbei. Wann kommt der Str
Stra Die Meyer für das Recht der ſſer

Trotz der wenigen Punkte, die diesmal auf der Tagungsordnung
ſtanden, zog ſich die Ausſpracge über die wichtigſten Poſitionen im
beſonderen des Etats in die Länge. Die Ehrung der in den letzten

Straßenunruhen gefallenen Arbeiter gab die Einleitung
er Sitzung. Es wurde dann Mitteilung gemacht, daß der Schul

hausmeiſter durch den Schulvorſtand endgültig angeſtellt worden
ſei, daß derſelbe aber noch ein kreisärztliches Atteſt beibringen ſoll.

Ueber das Straßenbauprojekt und die
Verhandlung mit der Bubiag bezüglich des Ausbaues der

Straße nach Unterhammer
berichtete der Gemeindevorſteher. Gen Heidemüller ſprach im An
ſchluß daran aus, daß nunmehr mit allem Nachdruck eine Baubei-
hilfe erlangt werden und daß der Straßenbau, als dringlich be
geh ue nun auch durchgeführt werden müſſe. Die bisher durch
den Bäckermeiſter Max Noack und den Landwirt Trg. Häntzka ver
tretene Schätzungskommiſſion als landwirtſchaftliche Sachverſtändige

r die Anbauflächenerhebung wurde erweitert. Minuten ſpöter raſte das Uebe mitDie Etatberatung eröffnete Stahn (Komm.) mit dem bei ſolchen ne les SWunſche, den Etat in ſeinen einzelnen Poſitionen vorzutragen. tolle Jagd W Stockwerke des großen

Während Genoſſe Heidemüller dem entgegenhielt daß doch den ein
S Fraktionen der Etat im Entwurf zur Beratung vorgelegt
ünd zugeſtellt worden ſei und daß man die Zeit beſſer nützen könne

ſchungen und land wirt milde

insgeſamt 4,5 Millionen Mark Geldſtrafe, gegen den leitenden Dann

tor noch 6 Monate Gefängnis. Das Gericht t verhän e r
e die Angeklagten insgeſamt etwa 65ſtrafe. Die Beſchwindelung des Staates ſah es als awicen e an.

4. Devaheimſkandal.

S geſchafft werden muß.
Genoſſe du gab dazu d Vorſchlag, ſich mit der Spi

zu ſetzen. s ſoll geſchehen.Eine enſgung ſch oß ſich Wieſe lebhaften Tagung an.

Enderunsg der Wählerliſten
Mühlberg. Die Wählerliſten ſind nun abgeſchloſſen. Bisher

war es hier üblich, daß die Alt- und Neuſtadt getrennt abſtimmten.Durch rege Nachträge wurde das e i beeinflußt.
Nunm t eine Neuerung eingetreten. Die be timmungs-be iſe t und Neuſtadt ſind beibehalten mit dem ehe

als W r eine Vorleſung, die inſofern keinen Nutzen haben kann, daß in der Altſtadt alle Perſonen mit dem e
weil die KPD. den Etat trotzdem wie alle Jahre ablehnen würde, n A. bis Leund in 7f euſtadt mit den Buchſtaben M bis
trat Schöffe Petzold (Nazi) dem Wunſche Stahns bei und der Etat ihre Stimme rabgeben müſſen. Dieſe Aenderung war dringend notwurde verleſen. Dann ritt Petzold wieder ſein altes Steckenpferd wendig und bedeutet eine Vereinfachung im Wahlgeſchäſt

gen die ngeſtellten und Beamten. Er forderte die prozentuale e
ragung der Sozialbeiträge. Genoſſe Heidemüller warnte davor, wVerantwortlch für Ponitit,

die Rechte der e gr anzutaſten und gab die Erklärung und am itik:ab, daß, wenn der Fall trotzdem eintreten würde, die ſozialdemoAnzeigentell:
kratiſche Fraktion Gegenmaßnahmen treffen würde. Böhme (Komm.)
wollte die Koſten für den Amtsbezirk geſtrichen haben und ſprach

i De r et h r nund damit Trennung vom bisherigen Amtsbezirk a rner e Roſen.er den Antrag, die 100 Mk. zur Ausbildung der Feuerwehr zu u. r Friesen e dere e Venev T
ſtreichen. Sarlliche Anträge wurden gegen die Stimmen des An Lenn e e s nne.“ Sie werden ſich doppelt wehifuhlen,

Feuilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Lokales
ür Sport:ſangen e S S Verlag eſgea d Graße Märkerſtraße 6.

Es dem Geichsſtsvertebr

tragſtellers und ſeiner Genoſſen abgelehnt. rer e e n n v
Ueber natürliche e u nſct eh nen. ee ga h h nei dur cheinen in h Jyrdie wichtigſten Sliegen Koſtenanſchläge vor. e wa

im Erdgeſch ießl lang es Teſch, tellen. Der Verfolgte t m r eines der W und hinaur-u nf 2 ir. t nVon O. Kandor. t f. Teſch. Sie brechen ſich den Hals, Sie ſtürzenJedesmal wenn „Max“ auf der Straße oder anderswo dem freund 20 Meter 95 inunter
lich lächelnden Kriminalkommiſſar Teſch e ver e ſich ſein Der Verfolgte ſtarrte wid in die Nacht hinaus. Aber 20 Meter

ſonſt nicht unſchönes Antlitz z einer ſchmerzliche imaſſe. Sie ſienen n zu tie zu ſein.
aber

Angestellte und Beamte

grüßen ſich zwar, die beiden, nicht An der betonen Her igtet,

die ſonſt im Verkehr zwiſchen Polizei und momentan nicht „geſuchten“ e kauft die bewährtenſchweren Jungen üblich iſt. Sie lüften beide den Hut, und es iſt gut,

Artikel im Konsum-

Der organisierte Arbeiter,

nur von

daß ſich „Max“ dann jedesmal ſchleunigſt in eine Nebenſtraße ver
drückt, denn das ſuffiſante Lächeln Teſchs würde ihm durch Mark undBein gehen.

Daß u der einmal ein angeſehener und mit gewiſſer Ehrfurcht t
betrachteter Angehöriger der behördlich nicht konzeſſionierten Zunft derEinbrecher und Geldſchrankknacker war, in die leſe Stellung geriet, Karl Paul Otto
die auch dem dümmſten Grünſchnabel der Zunft ihm gegenüber die e h
Naſe rümpfen ließ, das kam ſo. Halle Köuigstrabe 67-78 Tel. 26097 verein Ammendorf

„Na ſchön“, wandte er ſich mürriſch an Teſch Schmunzelnd legte

9 Uge der ihm die Handſchellen an und übergab ihn einem herbeigeeilien
4 Beamten. Dann winkte er den Gefeſſelten noch einmal ans Fenſter.

Das gute gemütliche Familien- r paar Wenn Wer re en überrreizten ehe qut
it billi igen. n“, ſagte er. „Wenn Sie hier rausgeſprungen wären, dann hättenrer h Kind ung Schweine 8chlächtere ge r zwei Aſce e chönſte le Gartenerde gefunden und

e r eZimmer mit fliebendem Wasser ludw.-Wucherer Strabe i der t rick Teſchs und er hatte ar immerhin

in Anbetra ner Vorſtrafen zwe t.Treftwunkt aller Skaibrüder; Ecke 60itchenstr. Tel. 234 87 e kraſen wen inge za
Max hatte ſich vor Jahren auf „Textilien“ ſpezialiſiert. Die großen III DRUCKSACcH Jt r hatten J d ts ſt pareter ren schneil s82uber billig

jede Nacht wurde in einem von ihnen einge n und die Täter vere en ne e e h. H. Alprecht, Inäeatrate s) et verte mee
nur n, die ſich leicht und raſch mit er m n ver

W a lenhendſee e el Von dieſem Erlebnis her rührt die kleine Verſtimmung zwiſchen
r r r „Max“ und dem Kriminalkommiſſgr Teſch. Die Unterwelt aber hatSicherungsanlagen beraten zu laſſen und wandte ſich zu dieſem Zweck ſich ſeitdem geſchworen Teſch in ſolchen Situatio was

an die Polizei. Nach re Wochen waren in allen gefährdeten Be lauben. s n en Situationen nie mehr etwa

trieben ganz neuarti gicherungen und Alarmanlagen bracht. zuEinige der größten Hbuſer hatten zudem geheime Marine direkt gréges ſie e meinte ar Kimmer, wenn man ihm peinliche

zu den Polizeirevieren legen laſſen.

Schuſfiwaren

dazu das guteDer Zufall wollte es, daß ſich Teſch e
auf einem der Polizeireviere aſhet W um einen eben eingel
Häftling zu vernehmen, als eine der Alarmklingeln e

brecher üders Dach zu entkommen und wi

rer

reren



Das nationale Gesindei
des Herrn

ſchwarzweißroter ur Hören und Sehen vergangen

Aitler en in Stralkfund wurdeters m n

Landarbeitern und Arbeitern wollte man auf den
bantrotten oſteld iſchen Rittergütern an

burg Die mit den Nazis verbündeten Barone wollten

Siedlung iſt für ſie Bolſchewismus. So iſt unter

Aber noch mehr. Der wird jetzt benutzt, umSie ung laud z u r Das geht deutlich
hervor, die der gegenwärtige Reichs

r Baron von Braun vor dem Rundfunk vortrug.
zur Siedkumg iſt nur ein Lippenbekenntnis.Die 50 h die für

cke im Etat neu ausge

e h Rahmen des ſchon längſte Umwandlung Je eines

rzen

deter

ter,

nte r 57en und denunzianten
J zurzeit eine Denunziation die andere. Fe

n Sm- h S der ren Britz würde auf Grund einer Herungia
r ten in den Wohnungen des en des NeuköllgerReichsbanners, ſeines Schwiegerſohns, der ebenfalls im Reichs
egte banner aktiv tätig iſt, des techniſchen Leiters des Reichsbanners für
lien NeuköllnBritz, und im Reichsbannerheim nach Waffen geſucht. De er
ter. Wohnungen wurden von oben bis unten auf den Kopf geſtellt. Der
ut Erfolg war dennoch negativ. Die Becinten verhielten ſich korrekt.
tten Die Antwort auf die gemeine Denunziatiön eines Nazilumpen
ind war, daß in der Sroßſtedtins Srip leht eine Frelhelteſahne neben
hin der anderen hängt. u.J Die Rot der Candgemeinden
M Weitere Zunahme. der twerboloſen

Der Preußifche Landgemeindetag Wie ſt weiſt auf

aft r der Wohlfahrtserwegbsloſen in den6 n weſtfäliſchen emeinden hin. Bei einer Erhöhung
der Zahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in ganz Preußen von

hen 1485 086 auf 1 530 766 während des Monats Juli (Steigerung um
3,1 Proz.) haben die Landgemeinden in der Rheinprovinz eine Er
höhung von 3,5 Prog. und die Landgemeinden in der Provinz

che Weſtfalen eine Erhöhung um 4,7 Proz. Im Regierungsbezirk
Aachen liegt eine Steigerung um 5,4 Proz. vor. Es folgen die

Regierungsbezirke Arnsberg mit 5,3 Proz,, Minden mit
5 Proz., Köln mit 4,1, Proz. e er mit 3,6 Proz.,

Koblenz mit 3,3 und Düſſeldorf mit 2,5. Proz.Es wird darauf hingewieſen daß die Veigherchierung (Reichs

wohlfahrtshilfe) völlig unzüreichend ſei.
Wir erinnern in dieſem Zuſammenhang an das Agitationswort

der Hitler und Papen-Leute, wonach einfach kommandiert
werden ſoll: die Kriſe iſte beendet wenn die Rechtedas Regierungsruder ergriffen hat. Nün, die HitlerBarone regieren

im Reich und in Preußen. Das Heer der Arbeitsloſen nach der
idiotiſchen Agitakion der Deutſchnationalen und der Nazis eine Folge
der „marxiſtiſchen Mißwirtſchaft“ ſteigt weiter. Vielleicht hat
Herr von Papen mit der Abſetzung preußiſcher Polizei
präſidenten und Adolf Hitler mit Flugzeugtourneen zu viel
zu iun, um das berühmte Kommando zu wet en. r
kriſe iſt beendet!!!

hntc n

s liſt Klagges kein Bedenken gegen

r Herrſchaft der HitlerBarone der Traum. der Bauernſiedlung in
ausgeträumt.

NaziPapen ſiedelt nicht
Wo bleiben die Verſprechungen der Hitlerleute? Sie tun nichts!

e ne n Fun een
Vnd die nationale Wirtschaft

hat eine Dafür bürgtder i derer patentnationale
braurichweigiſche

Regierung hatte e r Firma der Britiſh Borneo T
troleum Syndikat Ltd

nn eine en Erdölförderung in eine l derdölf ng ne laufende Abgabe

n i Wie kommt es, daß 77 Nationalſozig-

die Dudung der Staats

Teiles des Großgrundbeſitzes in Bauermland vo rzunehmen, umdieſem Wege ſtändig Nachfrage nach Siedlungsland zu ſchaffen c an

damit die Bodenpreiſe hochguhalten.
Mit der Löſung des Problems, eine Geſundung der oſtdeutſchen

Wirtſchaft herbeizuführen, wie es dem Kabinett Brüning vorſchwebte,
haben die Siedlungspläne des Freiherrn von Braun nichts zu tun.

Sollen endlich die ungeheuren Subventionen, die jährlich zur Beſitzerhaltung aus den Taſchen der Arbeiter nach Oſtelbien ſüeſen be

ſeitigt werden, ſoll endlich eine Entwicklung der oſtdeutſchen Wirtſchaft
werden.einſetzen, ſo müſſen ganz andere Maßnahmen ergriffen

Einſtellung jeder Subvention an den Groß
grundbeſitz, Umwandlung aller nicht mehr lebensfähigen
Betriebe in genofſenſchaft(ich betriebene Güter oder
in Bauernſiedlungen iſt hierzu notwendig.

n Ehe nicht die Junkerkaſte verſchwindet, kann Oſtdeutſchland nicht
g

rn ſor mit ver v Fr Her arme

n e betrogen habenKen er Hitiers Judaspakt mit der

e v Kläre ihn auf!
NaziLeberfälle ohne Ende

Däüfſelderf, 26. Juli. (Eigenbericht.)
In Düſſeldorf kam es am Monkagabend zu Zuſammenſtößen

poliliſcher Gegner. Ein Rakionalſozialiſt, der mit einer Schußwaffe
angekroffen wurde, wurde verhafiel. Er ſteht im Verdacht, den im
Verlauf der Schlägerei gefallenen Schuß abgegeben zu haben.

7

Die am Monkagabend bei Zuſammenſtö in der Raunynſtraße zu Berlin durch einen Koyfſchuß h Frau ift in
der e den Porleynngen erlegen.

Am Montagnachmittag unternahmen SA.Banditen in Berlia
Weißenſee einen regelrechten Angriff auf die Wohnung des tech

niſchen Leiters der Reichsbannerkameradſchaft Weißenſee. Der
Reichsbannerkamerad hatte von ſeiner Wohnung aus beobachtet,

wie zwei Nazis Plakate der Eiſernen Front zerſtörten. Er eilte
ſofort hinzu und ſtellte die Hakenkreuzler zur Rede. Die Burſchen
wurden handgreiflich, kamen aber an den Unrechten und liefen da
von. Einige Zeit ſpäter erſchienen ſie mit Verſtärkung, um einen
Sturm auf die Wohnung des Reichsbannerführers zu unternehmen.
Sofort wurde die Polizei alarmiert, die das Geſindel bei der Arbeit
überraſchte, es an den Kragen nahm und feſtnahm.

In der Stralauer Straße zu Berlin kam es am Montagabend
zu einer Straßenſchlacht zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia
liſten. Ein Kommuniſt wurde durch einen tiefen Meſſerſtich in den
Hinterkopf erheblich verletzt. Andere an der Schlägerei beteiligte
Perſonen erlitten leichtere Verletzungen. Zehn Perſonen, darunter
fünf Hakenkreuzler, ein Kommuniſt und vier „Parteiloſe“ wurden
in Haft genommen.

Allein dieſe Vorfälle vom Montag ſind charakteriſtiſch für
die Auswirkung der „neuen Staatsführung“,
die „neue Ordnung“ in Preußen.

Die trafanzeige gegen Breuer
Die Stragfanzeige gegen Robert Breuer wegen angeblichen Hoch

verrals beim Oberreichsanwalt in Leipzig iſt von mililäriſcher Seite
erſtattet worden. Dem Vernehmen nach iſt für heute auf Antrag
des Oberreichsanwalis die Eröffnung der Vorunkerfuchung gegen
Breuer zu erwatken, ſo daß für den Erlaß eines Haftbefehls der
Unterſuchungsrichter beim Reichsgericht zuſtändig wäre.

Das neue Zeitungsverbot
Bremen, 26. Juli. (Eigenbericht)

Die oldenburgiſche Naziregkerung hat am Dienstag die „Delmenhorſter Volkzwacht“, ein Kopfblatt der „Bremer Volkszeitung“,
auf 14 Tage verboten. Das Verbot erfolgte wegen des Abdrucks

eines harmloſen ſatiriſchen Gedichts.

insbeſondere aber für

Inheorie und Praxis d der Nazipolitik
Das rote Herz

des roten Berlin!
Es ſchlägt für die Liſte 1

Dreipfeil und Eiſerne Front im Kampf
Ueber Berlin, der Stadt der vier Millionen, lag bis geſtern der

Druck des Ausngahmezufiandes. Was in den vorangegangenen
Tagen in Elut und B Abend für Abend demonftrierte und
jubelte, für die Freiheit, gegen Hakenkreuz und Papenkreuz, das war

die Säle gedrückt. Was in den Herzen dieſer vier Millionen lebt
halte ſich in einen ſtillen Kampf der Fahnen und
e verwandelt, deren Sprache jedoch nicht weniger deul

im Weſten und in den weſtlichen Vorortken: dork,

F die

und die Luxusläden. Dort hereſcht das Haken-
das Symbol der „Arbeiterpartei* Hiflers. Seine Wimpel

Nattern am Balkon der „Arbeiler“Billen und der „Arbeiler“ mit

achten, gefertigt aus echſie flaltern am Kähler der koſtbaren nrianöiſ gen

Agnktomobile.
Dieſe „Arbeiter“ rekrutieren die vornehme
Welt, die Herrn Hitler ebenſo bewundert und

wie ihre mit Zeyhntauſenden von Mark
ten Jachten und ausländiſchen

Automobile.
Sie halten gegen 11 Ahr früh an den Eingängen zu den Bade-
anftalken und Tennisplätzen. Am Nachmittag laſſen ſie ſich auf den
Dachgärten den Tee ſervieren, laſſen ſie die Jazzkapelle zum Tango
gufſpielen. Arme „Arbeiter!“ Hakenkreuze glänzen auch am
ſchwarzen Rock der Reiter des Tiergartens, Hakenkreuzjünglinge in
den Reilbahnen der Talterſäle; es ſind oft dieſelben Jünglinge, die

und an den Körper geſchmiegten S. Uniſorm, in Lackſtiefeln und

im Aufo, ihrem Dienſt obliegen, für die „Arbeiterpartkei* Adolf
Hitlers, für das Kapital, für die reichen und vornehmen Herren,
deren Arbeitsfklapen in den Fabriken und Konlkoren wöchenklich ein
paar derdienen. Dem Kapital, den Herren und den Reichen,
ihnen iſt die „Arbeiteryartei“ Hitlers und ſein Haken-
krenz Symbol und Luſt, die Freude und das Bewußlſein,
daß alle Tage Sonntag iſt, daß es ſo bleiben wird und ſie wie bisher
„arbeiten“ dü es auch dem Rattenfänger des BraunenS v e de Dutnme zu fangen und vor feigen Karren

Vie anders iſt das Bild im Oſten,
Güden und Norden von Berlin und in deren

Vororten.
Dort, wo die Millionenmaſſen der Mühſeligen und Beladenen

eng zufammengepfercht ſind, dort, wo die Stempelſtellen liegen und
wo die Armen und Kleinen wohnen. Im Wedding, in Reukölln,
in Reinickendorf oder Tegel, den Menſchenlieferanten für die Rieſen
fabriken, in den Gegenden der Miekskaſernen und der Kellerläden,
da wehk kein keures Fahnentuch mit Papenkreuz. Aber ein Meer
aus roten Girlanden, Transparenken, kleinen
Flaggen und Wimpeln mit den drei Pfeilen. Hier ſchlägt das
roie Herz des roten Berlin. Da glänzt kein ſilberbeſchlagener
Rolls Royce, wie bei den „Arbeitern“ der Hiller Partei aus dem
Weſten Berlins, aber die Augen glänzen voll Mut und Kampfes-
freude. Kein Molorrad mit Hakenkreuzwimpel, dafür Hunderte und
aber Hunderte von Fahrrädern mit der Flagge der Eiſernen Fronk.
An Wäldern und Seen im Oſten Hunderte von Zelklagern. Schreber-
gärien ziehen endlos über die Aecker. Von den Dächern der Garken
häuſer, von der Spitze der ZJelte, weht ſtolz das Symbol der Frei
heit. Auf dem Waſſer fahren kleine Kanus. An ihrem Ziel eine
kleine Fahne: das FJeichen der Freiheit!Es iſt Fieber in Berlin, es iſt Flaggenkrieg. Die Symbole

und ſtreifen gegeneinander. Die neue Zeit gegen
die alte. Die Freiheit gegen die Knechtſchaft, der Oſten Berlins
gegen den Weſten, die Armen gegen die Reichen, das Prolekariak
gegen das Kapitkal. Die „Arbeiter“ der Hitler- Partei mit ihren
Billen, 918-Jimmerwohnungen, Luxus-Jachten und ausländiſchen
Luxusaulomobilen gegen die wirklichen Arbeiter, die mit der ſchwie
ligen Fauſt und im blauen Rock, die nichts ihr eigen nennen als ihre
Arbeitskrafi. Und da ſollſt du nicht wiſſen, wo du hingehörſt?

Am 31. Juli nur Liſte 1.

rot und Arbeit
Darum Soziaidemokraten!

Börsen, Märkte und iende
Berliner Getreidebörse vom 26. Juli

Gute Fortschritte der Ernte
Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Dienstag in merklich abge

t tung. Nachdem die Witterung in den letzten Tagen wieder merkKieee S t hat die Ernteßewegng gute Fortſchritte gemacht,
n ewordenes e auch größeres Material an Ware aus neuer Ernte auf den Markt

Hiervon wurde insbeſondere Roggen betroffen, der ſo erheblich
eriert wurde, daß er die Nachfrage bei weitem übertraf. Infolgedeſſen

der am n 77 um 5 Mark r Am Markte der Zeit-a waren nur u änge von t bis 1 Mark zu verzeichnen, da hier das
ngebot knapper blieb. Veigen für a Lieferung atte kleines Geſchäft bei

leichfalls leicht rückläufigen Kurſen. Ware aus alter Ernte zur prompteni eferung fand wenig Jntereſſe, ſo daß hier v u geſtrichen

an en

25. Jul 26 Jul(ad matiſche Station in Wer

e e h k De h h 251 25 dennIII e 169-- 171 164 166
161-172ſiciegetſie c

e e h h 164 69
h 11,60-11,90 11 /60 11oggenkleie 10.25 10,60 io.25

e Weizen: Juli 260, tember 2206dis Oktober r lus Brief, Dezember 22614. oggen: September e c r Brief, Degember dis 17854. Hafer per
September dis 14015 pius Geld.



g e. vezuk. Eeighia ndes meiſteram 183. und 14. Augu ger du s a

an den Wettkämpfen ne e.e Weile haſten dehialsts

atte r d Menſchen wohnen und wo Menſchen Erholung ſuchen Sot n c r Republikaner, Freunde der Eiſernen
ort und Spiel

Außtordernng
des Uniformverbotes für die SA. und SS.e n Front ſbt deu

ront, bei denen man gut und billig wohnen kann. Auf keinen

ein ikaner bei einem Hakenkreuzler

D. e paßt boykottieren unſeregree- a a z mit e heimzahlen. So
helfen wir unſeren Freunden und Kämpfern, die aft einſam unddaß e den irre r neben dem r e S

Bundesvorſtand des A r Turn und Sport wirtſchaft en Boykott zum Kamp gemacht. llein einen weren, aber u nüberwindlichen Kampf führen.
3 a r r r n Lehre Wenn rin 4 en da v an je Nicht wir es, die dieſen Streit in die Erholungsſtätten

Arf auf, den wir n ott zu bekämpfen zu brau e t indie vilfe aller ihrer Anhänger. tragen, ſondern die Nazis haben Liſten herausgebracht,
denen Lokale aufgeführt ſind, wo Nazis verkehren.Geſchäftsleute, die für die NRoationalſogioliſten Stellung nehmen,

n wollen keine Republikaner als Kunden. Die Nazis terroriſieren Vir ſchützen uns ſelbſt, wenn wir ſolche Lokole meiden.
alles, was ihnen nicht gefällt. Die Eiſerne Front iſt in der Ab So müſſen wir in dieſem Falle Gleiches mit Gleichem vergelten.
wehr. Aber ſie wird klar und entſchieden den Trennungs Auch in den ſchönſten Teilen Deutſchlands wohnen Kampf und

r ich ziehen. Gaſtwirte, die in ihren Jnſeraten ankündigen, daß Geſinnungsgenoſſen, die auch dem ſchlimmſten wirtſchaftlichen Druck
in ihren Lokalen Nationalſozialiſten verkehren, verzichten auf diefnicht weichen. Jhnen zu helfen iſt Aufgabe allertwn-

anin ne Be de, wenn ſie einmal verreiſen können. Wir müſſennen R Bae Du wiſſen e n d Lulervet er e n ler S beweiſen, daß Tr zur Eiſernen Front
S d ger h re hägz Auf unſeren Reiſen und Wanderungen, in. unſerem gehören. Die Eiſer. o Front übt immer Solidarität Dazu gehörtr alle Mann n i e h Ferienaufenthalt wenn überhaupt auch ein noch ſof auch ein Stück Rckfichtsloſigkeit, die wir im Intereſſe
an der Serie tlneh nehmen, dürfen für dieſe Tage keine le ab Dieer werden ren aufnertſant Ja daß m u kürzer möglich. iſt müſſen wir ſtreng darauf achten v wir der Freiheit und der Menſchen würde aufzubringen haben.

Genoſſe Kann vor allen er e a nicht beim politiſchen Gegner wohnen. Wer ſich überhaupt
reins ſpielleiter muß dort vertreten ſein.nene chen Verdandsſi Auguſt di eine Erholungsreiſe leiſten kann, der erkundige ſich vorher, wo er Seraniwortug in in x Provinz: Ernſt r Zolalesen n t da es ehe wenden h auf r v Rüg- gut und politiſch einwandfre i wohnen kann. Es gibt zum ſand Jlitiet e r a Kueſge

b Mninmnigdemnen Glück in den Wäldern, an den Seen, im Gebirge überall, wol r VitietſtenSturm eeven tler-Barone

ſrcis Merschurg
„Sturm gegen HitlervaroneGr. Ulrichstr. 51

Ab morgen, Donnerstag.ſie entaucreondsto Tongim- Neuauttuhrun s neber dieſes Thema wird in folgenden öffent
224 i erteltis V rettoe seit der „Privat- testen r e e lichen Verſammlungen geſprochen ſtatt Foigende d öff liche Veranſtaltungen finden

wie wer Varnſtzzt: Dagarkige. Hr. Mut obends Renda: Dies den 27. Juli, 20 Uhr im Ge
s nhr im Gemeindegaſthof.Fräulein I Naſe Mat hellen wehes nen Juli. abends s r w, 5 den Juli, 20 Uhr im RatsWe ist e Gie Erst gieinie a: e den 27. Juli, 20 Uhr imtapch ertüngen Bin Ensemble der besten e Querfurt veitag, den 29 Juri, abends 8 uhr z is“.

Darstellor bringt Sie in die im Hot Zur Sonne scle Donnerstag „den 28. Jul, 20 Uhr im
In den Hauptrollen feurigste Launo: ützenkendorf: Frei den. 29. Juli abends u er ßen S n.Uagän Schveider, Johanoe: Riemann, Gretl TReiner, Vier von Hoimar, Hans im Lokal Tyrhoff. Donnert g n en. 28. Juli 26 im

dariner Fadorn T Agherh Sonn abend t Blim n m ieenneeeete d wſ t d den M Iuhi,eo Ut in
Obha den 30. Juli abendsBine melodidee, piranto Tontiw- eul Hentets, fertinand von Alten gh un La rautmann. S e reren den 28. S 20 uhr

tto. Vi i Tempo. Ein Veberlaustspiel. Starmarti Seiitz und Vanäoager, wülzt en e g enhe W Sie 30. Juli, abends u d den 29. Juli ührim
itreibender Musik und tausend i hön teigen, bir joniger Senatoren. 4 Pachetabien Wir Tat Roßbach r Rhien den 30. Juli. abends 8 uyr Dur gelang den 29. Juli, 20 uhr im

im Lokal emann.Hierzu: Hierzu ee iag, den 29. 20 uhr iT m mzzereichirte T V ſind: h geh i W a ag, den 29. Juli 20 Uhr in v
und die hoohaktuelle ind die hoebaktublie e C r e a r vorzurei e See den. 30. „Juli, n im

fox tänende Wochenſehau, fox tönends Wockenſehau Se e Dürren mirt reen, den 80 Jan 2 uhr im
n JW„öè„J„J„U= Werktätige heraus e v et Sorgt peſerere t Sorraber, den 30. Juk, 20 Uhr in

e für Maſſenbeſuch dieſer Verſawmlangen! Holt 2 d W Halle.S neneJ S 22 e Wom t 9 4 nie u S s e4 S z Ech nhegen e
gliederverſammlung. Alle
berufstätigen Frauen müſſen zw dieſer
Verſammlung gleichfalls erſcheinen.
Referentin: E. Loops (Halle).

Aus dem Besiet.
nerstag, be Juli, 29 udr imHinterhaus des g. RNähſtunde.

Das Erſcheinen aller iſt dringend er
wuünſcht.

Osmünde. Mittwoch, den Juli

in ier Miederholung m

I egt die Stärke der Zeltungsanzeige.
rn r noyor, Doiſtroon 84

Provinz Saohsebt, Angerstrabe 4
sendet Ihnen nur allerbeste
streng re el le Qualitsten

Bettfedern bedeutend billiger zu Fabrikpreisen

Ferner prima wirrPräfen Sie selbst und verlangen Sie Probe
und Preiglis e umuongt and porto

e wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann

haben Sie Erfolg

Wo nurbel ſoeben olk b tt
Fimen, je in Euer J
Zekungimserieren, im

20 Uhr im Lokal Moritz: Senne

Einwohnerverſammlung. Referent: Ge 7 e enoſſe Streicher und Genoſſe Albert *10.Müller (Halle). i
BenndeorſBennewig. Sonnabend, den

30. Juli, 20 Uhr im Lokal Schaaf:
Oeffentliche Einwohnerverſammlung.
Referent: Genoſſe Erich Müller (Halle).
Alle Genoſſen der Ortsgruppe müſſen

dieſe Verſammlung beſfuchen.

Eilenburg. Freitag, den 29. Juli, 90
Uhr in der Stadthalle: Wahlkund-
gebung. „Gegen den NaziZuchthaus

ſtaat“. Redner: Genoffin Schob (dalle),
Genoſſe Lenker, Genoſſe Kretzſchmar,
Genoſſe Reichstagbabgeordneter Dr.
Hertz (Berlin). Außerdem Mitwirkung
des Sprechchaxs der SAJ. Sorgt für
guten Beſuch.

Mittwoch den N. Juli, 20 Uhr:
Oeffentliche Rentnerder ſammlung im
Volkshaus. Redner: Eenoffe Rante
(Eilenburg).

m

Letpaig
e ne e

in Halle Norden und Oſten
die ſich einpfetlen.

Bad h Be ne eFugerereSer. 8 vd Netrehe i30e ver getras

c

Berühmt IJnſtrumenialſoliſten. r Salpianen

Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15:
cher onzert. (Schallplatten.) 14.00 bis 14.30:

ger Er e mit dem freiwilligen Ara swald ar Leipzig. 16.00 Filme
16.30: Nachmitt W 17.30 bisso etter u ie Muſik im

Leben des Kleink r Wie Wo bun Wien her
Steuerrundfunk. 1 ſchönſten Bün c e eswahl. Hugenberg rüningik. 21.20: Clemens Brentona zum Ge:

90. Todestag des Diduers,) 22.05:

drichösgärten“( Krüger),
vereden Wei e e 7

r

S

S

S

W

W

S
S

S

a

W 7

a ch man, e

e 18 e ä
31haben Sie un gen eMotto: Heisss, wie die m e St 7s W r We S Strade 22 un16 Seiten 10 Pfg. Seeere ter Weinberg Hecht Donnerstag 5.45: Wetter. 6.00: Sa Seedener Strahe 20 naſtit. 6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00:i Ee(v. d. Weid r konzert. 10.00 Bach Konzert in der Marie ire

ſtaurant JZimmermosnn, Goetheſtraße 26 u Lübeck. 12.00: Wetter Anſchließend: Große
Jede Zeile koſtet monatlich I Markt. S arten n Sie
Betrag i d eingezogen 5: richten. 1 onzert: etmuſiken.Der wird mit dem Benrgege nezog P llplatten. 1828; Junerra für deutſcheZtanj r. 15.30: Wetter,Börſe. 15.45: Der Wie Kolbenheyer und die

Frauen. rene Seifert. 16.00: Schulgeſundheits

h u dem Lande in der heutigen Notzeit.2 ktor Winter und Medizinalrat Kühnlein. 16.30:
Delitzſch Fritz und Elly Müller re 17.00: smuſik mit g.17.30: Die Haltung des Ehriſtentums zum m tlichen Leben. Pfarrer Eckert. 17.55: e

Geſtorben: Halle Willy Höſe; r zeitgenöſſiſche Vokalmuſik (I): eſcrarbwagt
hardt; Marta Göricke; Karl Weſtphal. Sal z-aus Kreneks Reiſetagebuch. 1820. Archäologiſche
münde: Albert Strauch. Eisleben: Roſaſgierungen im 20. J rhundert H. Dr. von
Knacke. Wittenberg Anna Deutrich. Diet r her den prattſge n h ieng i
richsdorf: Berta Kaiſer. Sotterhauſen:landwirt Steinmetz. 18.55: Wetter. Ab 19.00
Robert Wenke. Torgau Otto Raſch. El ſt er Reden zur Reichstagswahl. 20.00. Der Strom
werdan: Ernſt Manig. n h Leben (III): Tor Ein Hörbild in S

N

Wißft Ihr das?
Was mit der demo-
kratisehen Repablik
bisher erreioht wurde
32 Seiten nur 15 Pſ.
Diese beiden Broschüren sind vor-
rätig in der

Volkshlutt Buchhandlung
Halle a. S.. Grobe Märkerstraße 5.

für die unendlich vielen Beweise der Uebe
und Verehrung, die uns beim ieimgange
unseres unvergeßlichen Entschlafenen

Mever Burghardt
durch aufrichtige Teilnahme, sowie ehrendes
Geleit zu seiner letzten Auhestötte entgegen-
gebracht wurden, sagen wir hierdurch unseren
tiefempfundenen Dank.

Halle a. S., den 27. Juli 1952.
Die trauernden Hinterbliebenen.Gern teile ich koetenlos ein einfacher

Mittel mit, das mir und zahlreichen Minna Dietrich Deleyſch: Ernſt Lobenſtein ſiehe u Genſherſhie Wo San

Eilenburg: Hans Tippmann. konzert.
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